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As Madrider LnimMsvlerte!erUr«
„Internationales Bataillon - vernichtet!

St . JeandeLuz,16 . November.
General Queipo de Llano hat am späten

Sonntagabend über den Sender Sevilla
folgendes amtliches Telegramm des
Generals Franco  aus Salamanca
verlesen, wobei er bemerkte, daß er den
Befehl des Generals Franco habe, das Tele¬
gramm wörtlich und ohne jeden Kommentar
weiterzugeben:

„Seit dem frühen Morgen haben an der
Front von Madrid die roten Milizen ange¬
griffen , woraus sich ein heftiges Gefecht ent¬
wickelte, das bis 1 Uhr mittags dauerte . Zu
dieser Stunde waren die Roten nicht nur
bis zu ihren Stellungen zurückgeworscn wor¬
den, sondern es wurden auch unter heftigem
Gcwehrseuer und Handgranatenangriffen die
Gräben ihrer Verteidigungslinien eingenom¬
men. Die Noten haben zwei Eisenbahn¬
brücken der Nordbahn über den Manzanares
ungefähr 300 Meter vom Nordbahnhof ent¬
fernt , gesprengt. Von diesem Augenblick an
begann der Angriff mit Tanks , denen Infan¬
terie folgte , die in ihrem Angriffseifer sogar
die Tanks überholte . Die Universi¬
tätsstadt wurde vollkommen ein¬
genommen.  Darauf setzten um 17 Uhr
drei Abteilungen unter Führung des Ober¬
sten Zague den Vormarsch über Bomlilla,
Daseo de Rosales und in die Straßen von
Madrid fort , wobei ein merkliches Nachlas¬
sen des roten Widerstandes zu merken war ."

Ueber die oben geschilderten Kämpfe wird
noch bekannt : Um die Widerstandslinien der
Roten zu brechen , mußten alle Kräfte ein¬
gesetzt werden , da unter sowjetrussischer Lei¬
tung die Linien und Gräben aus das mo¬
dernste angelegt waren . Während der
stampfe wurde das sogenannte „Inter¬
nationale Bataillon " vernich¬
tend geschlagen.  Die roten Milizen
wurden von ihrer sowjetrussischen Führung
in großen Massen gegen die Linien der Na¬
tionalisten geworfen , ohne Rücksicht auf die
dadurch verursachten großen Verluste . Jeder,
der zurückwich, wurde sofort erschossen. Troi;
dieser verzweifelten Maßnahmen und trotz
Verwendung des neuesten sowjetrussischen
Kriegsmaterials wurden die roten Linien
glatt durchbrochen . Das vollständig geschla¬
gene „Internationale Bataillon " hat über
200 Tote , 2 Tanks und viel anderes Kriegs¬
material zurückgelasfen . Die nationalen
Truppen haben ihr Vorrücken sortgesetzt und
weitere Straßenzüge von Madrid selbst ein¬
genommen.

Der erste Abschnitt der Kämpfe um die
spanische Hauptstadt scheint beendet zu fein.
Der Versuch der Roten , mit sowjetrnsfischen
Waffen und Menschenmaterial durch einen
breit angelegten Gegenangriff die Nationa¬
listen zurückzudrängen , ist 'mißlungen . Ueber-
all sind die roten Angriffe zusammengebro¬
chen und die Nationalisten zum Gegenangriff
übergegangen . Die Front vor Madrio ver¬
lief am Sonntagabend:

Im Norden (Guadalajara - Abschnitt)
sind die Roten nn Rückzug aus Alcala
de Henares ; im W e st e n ist El Es¬
corial  fast eingekreist , so daß mit keinem
langen Widerstand der Marxisten in diesem
Frontteil mehr gerechnet wird . Nordwestlich
der Hauptstadt konnte der starke rote Ltütz-
vunkt Pozuelo de Alarcon  von den
Nationalisten erstürmt werden . Damit ist
auch die letzte Verbindungsstraße der Mar¬
xisten zwischen El Escorial und Madrid ge¬
fährdet.

Die Panik in Madrid wird immer größer.
Nunmehr ist auch der Vorstand des Büros
der kommunistischen Gewerkschaften aus der
Hauptstadt geflohen . Der Leiter der Kom¬
munistischen Partei in Madrid , Vicente,
soll gefallen , der Leiter der Verteidigung,
General Miajas.  verwundet worden sein.

Front vor Madrid, 16. November
Die spanische Hauptstadt liegt in der

strahlenden Sonne des Sonntagnachmittags
ruh ' g und friedlich vor uns . Auch mit dem
Glas ist kein Mensch in den Straßen zu er¬

kennen , keine Schüsse sind zu stören , kein
Flugzeug ist zu sehen . Ta ertönt fernes
Motorengebrumm . Sie kommen vom Westen
und Südwesten herangebraust : nationale
Kampfflugzeuge in 3000 Meter Hohe . Man
erkennt sie deutlich an dem schwarzen Kreuz
aus dem Schwänzende und der schwarzen
Kreisfläche auf den Flügeln und aus dem
Rumps . Stasfelwcise brausen sie heran , drei
Maschinen , sechs, neun , zwölf , fünfzehn , acht¬
zehn , kaum schnell genug kann das Glas
folgen . Das bedeutet mehr als ein Auf-
tlärungsflug , das bedeutet Deckung für einen
Bombenangriff . Und richtig , während die
Kampfflieger die Stadt überfliegen und den
Luftraum gegen einen Angriff der roten
Flieger sichern, donnern in 1300 Meter
Höhe schwere dreimotorige Bomber heran,
eine Staffel von drei Maschinen und eine
von zwei. Sie fliegen im Dreieck. Ausgerich¬
tet wie ans dem Manöverfeld , nehmen sie
Kurs auf das im Nordwesten von Madrid
gelegene Uuiversitätsviertcl . Tie roten Stel¬
lungen werden überflogen , ohne Bomben
abzuwerjcn . Ein rotes Flakgeschütz meldet
sich. Die Geschosse ziehen ihre Feuerbahn,
gleich Leuchtraketen , den Bombern entgegen
jedoch ohne zu treffen.

Scheu lösen sich die ersten Bomben . Drei,
zehn, fünfzehn sausen hinab , immer schneller
werdend . Rauchfonläncn spritzen gen Himmel.
Immer neue Bomben explodieren . Hunderte
von Metern hoch erhebt sich die schwarzgraue
Rauchwolke über der Universitätsstadt und dem
Nordbahnhof , wo rote Batterien ausgestellt und
militärische Anlagen errichtet sind. Einige
Minuten später das gleiche Schauspiel bei einer
zweiten Bombenstaffel , die andere militärische
Ziele mit dem gleichen Erfolge bombardiert
hat . Während dessen kreisen die nationalen
Kampfflieger ununterbrochen hoch oben in glei¬
ßendem Sonnenlicht . Kein rotes Flugzeug er¬
scheint zur Abwehr . Wieder rückt das erste Ge¬
schwader heran , wieder ergießt sich ein Bom¬
benregen . Die ununterbrochen erfolgenden
Explosionen donnern wie ein Gewitter . Die
ganze Front scheint den Atem anznkalten . kein

Gewehr feuert , kein Geschütz dröhnt . Plötzlich
schießt im Vordergrund , in der Nähe des Nord-
bahnhofs , eine Flammengarbe hervor , Wohl
zwei Stockwerke hoch. Zum drittenmal kehrt
die gleiche Bombenstaffel zurück. Tie Maschi¬
nen gehen tief herunter , unbeirrt von dem hef¬
tigen Abwehrfeuer . Aber sie werfen keine wei¬
teren Bomben , sondern kreisen über dem Ge¬
biet , um die Wirkung ihres Abwurfs zu beo¬
bachten. Dann ziehen sie ruhig ihre Bahn snd-
westwärts , dem Heimatflnghafen zu.

A«MUWMr»MrBrütaIität
Kl. Paris,  16 . November.

Wie es in dem von moskowitischen Offi¬
zieren kommandierten und nach der Pfeife
des moskowitischen Gesandten Rosenberg
tanzenden roten Madrid gegenwärtig zugeht,
schildert der Autzenpolitiker des „Figaro ".
Seitdem die rote Negierung von Madrid nach
Valencia geflüchtet ist, herrscht in Madrid
völlige Anarchie. Seit Beginn der Woche sind
nach sicherer Quelle mehr als 4V VVV
Menschen in Madrid , darunter
Frauen , Kinder und Greise von
den Anarchisten erschossen wor¬
den.  Unter den Opfern der Anarchisten be¬
finden sich besonders viele kleine Kaufleute.

VkkWkstrr
LeMer PtMio jMM»

Unglaubwürdige Beschuldigungen gegen
die verhafteten Reichsdeutschen

Berlin , 16. November
Wie aus amtlichen Mitteilungen der

Svwjetregiernng an die deutsche Botschaft
in Moskau hervorgcht , sind nunmehr in der
Sowjetunion in den letzten Tagen insgesamt
23 Reichsdeutsche verhaftet worden , nämlich
neun in Moskau , zwölf in Leningrad , einer
in Harkow und einer in Nowosibirsk . Den
zuständigen deutschen Vertretungen ist es
bisher trotz aller Bemühungen nicht gelun¬
gen, die Verhafteten durch einen deutschen
Beamten besuchen zu lassen . Erst auf fort¬
gesetztes Dränaen bat das sowietrusffsckie

Die

Paris streckt Fühler aus
amtliche französische Stellungnahme zur Wiederherstellung der deutschen Hoheitsrechte auf

den deutschen Wasserstraßen
bürg WeisungenX Paris , 16. November.

Das Presse - Echo der deutschen Erklärung
über die internationalen L-tromakte läßt sich
im allgemeinen — von den obligaten Aus¬
nahmen abgesehen — folgendermaßen zufam-
menfaffen : Das Deutsche Reich hat damit
eine Selbstverständlichkeit durchgeführt , die
seit dem 7. März erwartet wurde . Tie deut¬
sche Erklärung über die Gleichberechtigung
aller Schiffe auf den deutschen Wasserstraßen
hat allen Böswilligkeiten die Spitze abge¬
brochen.

Die französische Regierung als Grals¬
hüterin des Versailler Vertrages tastet nun
vor , um festzustellen , ob nicht doch noch ein
gemeinsamer Schritt der Mächte in Berlin
möglich wäre . Zunächst hat sie folgende amt¬
liche Verlautbarung herausgegeben : „Die
deutsche Kündigung der Bestimmungen des
Versailler Vertrages , die sich auf die deut¬
schen Ströme beziehen , sowie die Flußschiff¬
fahrtsakte , die auf diesen Bestimmungen auf-
gebaut sind, erfolgt in dem Augenblick , in
dem die zentrale Rheinschiffahrtskommisfion.
die in Straßburg versammelt ist , im Be¬
griffe stand , Bestimmungen in Kraft zu setzen,
die an die Stelle der betreffenden Klauseln
des Versailler Vertrages treten sollten . Diese
Bestimmungen waren auf Grund eines
deutsch - französischen Abkommens festgesetzt
worden , zu dem das Deutsche Reich die Ini¬
tiative ergriffen hatte . Ein entsprechendes Ab¬
kommen war bereits für die Elbe zustande-
gekommen und die Verhandlungen über die
Oder befanden sich aus gutem Wege . Die
französische Regierung verständigt sich mit
den anderen interessierten Regierungen . Sie
hat im übrigen ihrer Abordnung in Straß-

erterlt , damit der Modus
vivendi gekündigt wird , der am 4. Mai 1936
von der zentralen Rheinschiffahrtskommission
festgelegt worden war . Dieser Modus vivendi,
der das eben erwähnte deutsch - französische
Abkommen bestätigte , sollte am 1. Januar
1937 in Kraft treten ."

Tie Notwendigkeit des deutschen Schrittes
ist in der deutschen Erklärung klar genug
dargelegt , so daß es der langatmigen fran¬
zösischen Feststellungen gar nicht bedurft
hätte . Paris wartet nun ab , wie die An-
fragen um einen gemeinsamen Schritt in
Berlin ausgenommen werden . Wenn die
Pariser Pressestimmen die Ansichten des
Quai d'Orsay wiedergeben , so hat man sich
auf Resignation eingestellt.
Im allgemeinen: Beruhigung

Ein Querschnitt durch das Presseecho:
Reuter - London:  Der deutsche Schrit:
ist zwar nicht „populär " , hat aber Europa
nicht erschüttert . „D aily Mail " - Lon-
don:  Nur völlig verblendete Leute werden
dem deutschen Schritt nicht zustimmen.
„News Chronicle " . London:  Die
Alliierten hätten klug daran getan , wenn sie
die betreffenden Klauseln schon längst auf-
gehoben Hütten . „Basler Nachrichten " :
Praktisch für die Binnenschiffahrt keine Aen-
derung . (Der Originalität halber sei auch die
„Basler Na  t i o n a l z e i t u n g" er¬
wähnt , die im deutschen Schritt einen Raub
des Rechtes der freien Schiffahrt für die
Schweiz von Basel bis zum Meere sehen
will !!) „Voce d'Jtalia - Rom:  Logische
Notwendigkeit des deutschen Entschlußes —
französische Proteste müssen von vornherein
als rein platonisch betrachtet werden.

Außenkommisiäriat der deutschen Botschaft
heute die Namen von 14 der Verhafteten und
die Artikel des Strafgesetzbuches mitgeteilt,
deren Verletzung ihnen vorgeworsen wird.
Es handelt sich angeblich um Spionage , ter¬
roristische Akte und Organisierung staats¬
feindlicher Tätigkeit.

Diese amtliche Auskunft der sowjetrufsi-
schcn Regierung muß deutscherseits als völlig
unzureichend bezeichnet werden . Denn selbst
zehn Tage nach der Verhaftung und trotz
mehrfacher Vorstellungen der deutschen Bot¬
schaft war die sowjetruffische Regierung bis¬
her nicht in der Lage, konkrete Angaben über
die den Verhafteten zur Last gelegten straf¬
baren Handlungen zu machen. Tie deutsche
Botschaft in Moskau hat diesen Punkt im
Außenkommissariat ausdrücklich herdor-
gehoben, die Beschuldigungen in Anbetracht

.der ihr bekannten Persönlichkeiten und nach
Lage der Umstände als völligunglaub¬
würdig  bezeichnet und in aller Form
Protest  wegen der Massenverhastung
offensichtlich unschuldiger Reichsdeutscher ein¬
gelegt.

Das sowjetrussische Außenkommisiäriat
versuchte zwar , diesen Protest mit formal»
juristischen Ausführungen zurückzuweisen,
doch wurde deutscherseits der Protest gegen
das Vorgehen der Sowjetorgane in vollem
Umfange aufrecht erhalten.

Mitexe Zß MM. für AslksVvhnuneen
Berlin , 16. November.

Zur Behebung der Wohnungsnot der
minderbemittelten Bevölkerungskreise hat
der Reichsarbeitsminister im Jahre 1935 den
Bau von Volkswohnungen in die Wege ge¬
leitet und zur Förderung dieser Maßnahme
bisher 48 Mixligchx^  aus Reichs»
Mitteln bereitgestellt . Ueber den weitaus
größten Dell dieser Reichsmittsl ist durch Be¬
willigungsbescheide bereits verfügt . Zahl¬
reiche, zum Teil größere Bauvorhaben , find
fertiggestellt . Damit ist schon jetzt eine fühl¬
bare Erleichterung der Woh¬
nungsnot gerade der werktäti¬
gen Bevölkerung mitgeringerem
Lohneinkommen  eingetreten . Die Bau¬
kostengrenze von etwa 3500 RM . je Wohnung
— ohne die Kosten für das Grundstück und
seine Erschließung — konnte im allgemeinen
eingehalten werden ; sie hat es ermöglicht,
daß verhältnismäßig niedrige Mieten erreicht
wurden und jedenfalls verhindert , daß am
dringendsten Bedarf vorbeigebaut wurde.
Der zur Niedrighaltung der Baukosten ans-
geübte Druck hat sich also als richtig er-
wiesen . Tie Mehrzahl der Wohnungen wur¬
den im Flachbau mit Garten - und Land¬
zulage errichtet . Bei diesem großen Erwlg
der Maßnahme , die das Seitenstück zur
Kleinsiedlung darstellt , hat der Reichsarbeits-
minister nunmehr w e i t e r e 36 M i l l. R M.
zur Förderung des Dolkswohnungsbaues
auf die Bewilligungsbehörden verteile

Wir Me sind Soldat« Mols Hillen
Reichskriegsminister General-

seldmarschall von Blomberg vor den
Gauamtsleitern auf der Ordensburg
Vogelfang

Berlin , 16. November
Im Rahmen der Gauamtsleitertagung der

NSDAP ., die auf der nationalsozialistischen
Ordensburg Vogelfang stattsindet , sprach am
Montag Generalfeldmarschall von Blom¬
berg.  Er betonte die Gemeinsamkeit der
Aufgaben von Partei und Wehrmacht : Tie
Wehrmacht und die Partei gehören im neuen
Deutschland zusammen.

„Sie wissen ", wandte sich der Reichs¬
kriegsminister an die Ganamtsleiter , „daß
der Führer das neue Deutschland auf zwei
Grundpfeiler ausgebant hat , die Partei
einerseits , die als politischer Wil¬
lensträger  das Volk politisch führt,
formt und erzieht , und die Wehrmacht
andererseits , die als einziger Waffe n-
träger  die Nation militärisch zu betreuen
hat . Diese klare Aufgabentrennung ist not¬
wendig im Interesse der sachlichen Arbeit . So
klar die Aufgaben von Partei und Wehr-
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macht getrennt sind, so fest und stark muß
das Vertrauen sein, das beide miteinander
verbindet. Wir ziehen alle an einem
sträng undarbeitenallefürdas
gleiche Ziel.

Die Grundlage des g e in e i n -
iamenVertrauensaber kann nur
die national soziali st ische W e l t-
anschauungsei  n , denn wir alle sind die
Soldaten Adolf Hitlers.  Nationalismus
und Sozialismus sind ja in tieistem Sinne
dasselbe, und ein guter Soldat muß
auch ein  g u t e r N a t i o n a l s o z r a l i st
sei  n."

Generalfeldmarschall von Blomberg sprach
sann über das Problem „Soldatisches Führer-
tum und Vorgesetzte". Er erklärte, daß hier
spitzfindige Untersuchungen nichts nützten: Ob
Vorgesetzte oder Führer , ob Untergebene oder
Gefolgschaft, die Wehrmacht braucht straffste
Manneszucht, blindesten Gehorsam, ja Gehor¬
sam gegen die eigene Ueberzeugung und Härte
in der Lebensführung, mehr Härte und Gehor¬
sam als jede andere Organisation. Unter all
diesen Aeußerlichkeiten darf die Kameradschaft
nicht leiden. Nur soll man auch hier nicht in
den Fehler verfallen, Kameradschaft gleichzu¬
setzen mit Anbiederung, Formlosigkeit und
Weichheit.

„Wir »vollen gewiß in der Wehrmacht
Kameradschaft vom General bis zum jüng¬
sten Rekruten, und wir haben sie. Wir sehen
die Ehre des Offiziers nur in der Erfüllung
größter Pflicht."

Zum Schluß feiner Rede führte General-
seldmarschall von Blomberg das Wort Fried¬
rich des Großen an , daß nur die großen
Beispiele und Vorbilder die Menschen er-
ziehen und formen.

„Wir haben das Glück," erklärte von
Blomberg unter tosendem Beifall, „daß wir
nicht um Jahrzehnte und Jahrhunderte zu¬
rückgreisen müssen, um ein Vorbild zu
suchen. Mitten unter uns lebt der Mann,
dem das neue Deutschland, Partei und Wehr¬
macht ihr Dasein verdanken. Ihm nachzu¬
leben und ihm zu folgen, ist einfachste
Dankes- und Ehrenpflicht. Es sollte in ganz
Deutschland bei allen Menschen und bei den
Organisationen aller Art kein anderer Raum
für Ehrgeiz und Wettbewerb vorhanden sein
als der, dem Vorbild Adolf Hitlers möglichst
nahezukommen. Darin sieht auch die Wehr¬
macht ihre Aufgabe und damit trifft sie sich
mit der Nationalsozialistischen Deutschen Ar¬
beiterpartei ."

Brs-rechiM»WW-MWaiM
Berlin , 16. November

In der vergangenen Woche fanden im
Nerchsjustizministerium unter dem Vorsitz
des Reichsministers der Justiz Dr . Gürt-
ner  Besprechungen wichtiger Fragen auf
verschiedenen Aufgabengebieten der deutschen
Rechtspflege statt , zu denen sich die Vertreter
des Reichsjustizministeriums und der sonsti¬
gen beteiligten Zentralstellen mit den Rich¬
tern und Staatsanwälten , die in der täg¬
lichen Praxis mit diesen Fragen beschäftigt
sind, zusammengesunden hatten.

Die Besprechungen am 11. und 12. Novem¬
ber betrafen die Bekämpfung hoch¬
verräterischer Umtriebe.  In der
Besprechung kam der gemeinsame Wille der
Justiz - und Polizeiorgane zum energischen
Kamps gegen alle kommunistischen und son¬
stigen hochverräterischen Bestrebungen zum
Ausdruck. Die Beratungen standen im Zei¬
chen kameradschaftlichster Zusammenarbeit
zwischen den Strafversolgnngsbehörden und
den Dienststellen der Geheimen Staatspolizei.

Am folgenden Tag stand die Han d-
habung der Rasse sch utzbe st im-
mungen der Nürnberger Gesetze
zur Beratung . Staatssekretär Dr . Freis¬
ter  wies daraus hin, daß die Verbrechen
gegen dieses Gesetz, das für die Verwirk¬
lichung des nationalsozialistischen Rasse¬
gedankens von entscheidender Bedeutung ist,
als ein Angriff auf die Lebensordnung des
Volkes anzusehen sind, und behandelte die
Aufgaben, die die Strasversolgungsbehörden
aus diesem wichtigen Gebiet zu erfüllen
haben. Die Schwere der Verbrechen der
Rassefchande verlangt , daß die Strasversol¬
gungsbehörden sich mit allem Nachdruck für
die unbedingte Durchsetzung des Gesetzes ein¬
fetzen, wie es ihnen der Reichsminister der
Justiz schon wiederholt zur Pflicht gemacht
hat . Dr . Freister erwähnte in diesem Zu¬
sammenhang, daß der Hundertsatz der gegen
Juden wegen Rasseschande ergangenen Zucht-
hausurteite in den letzten Monaten ständig
gestiegen ist.

Schließlich fanden sich sämtliche General¬
statsanwälte des Reiches am 14. November
im Reichsjustizministerium zur Erörterung
von Fragen des Strafvollzugs
zusammen. Staatssekretär Dr . Freister
brachte zum Ausdruck, daß dank der Mit-
arbeit aller Strafvollzugsbeamten , heute
wieder in allen Strafanstalten
Zucht undOrdnung  herrsche, und daß
der Gefangene nicht mehr Subjekt, sondern
Objekt des Stravollzuges sei. Er wies auf
neue, demnächst zu bewältigende Aufgaben,
wie den Jugendstrasvollzng und die erfor¬
derliche sichere Führung des Vollzugs der
Sicherungsverwahrung und des Strafvoll¬
zuges an Zuchthaussträflingen , vorbestraft
ten und nicht vorbestraften Gesängnisgefan-
genen hin.

SMWMsise in Ainu
Drei Tote, 28 Verwundete

Paris , 16. November.
In Beirut  ist es am Sonntagabend gele¬

gentlich des Ramadan-Festes zu schweren kon¬
fessionellen Ausschreitungen gekommen. Die
Unruhen nahmen ihren Ausgang in der Basta-
Moschee, wo einige Redner äußerst heftige
Angriffe gegeri den kürzlich abge¬
schlossenen Vertrag zwischen
Frankreich und dem Libanon-
Staat  richteten. Gleichzeitig hetzten musel¬
manische Agitatoren auf der Straße gegen das
neue Libanon-Statut und die christliche Bevöl¬
kerung.

Um 20 Uhr rotteten sich starke Gruppen von
Muselmanen zusammen, die nach deni christ¬
lichen Viertel zogen und die Geschäfte zu plün¬
dern begannen. Die Polizei, die sofort eingriff,
wurde mit Schüssen empfangen , so
daß sie durch Truppen verstärkt  wer¬
den mußte. Inzwischen drangen einige Grup¬
pen christlicher Einwohner in das musel¬
manische Stadtviertel und zerstörten verschie¬
dene Geschäfte. Nur mit Mühe gelang es den
vereinten Kräften der Polizei und des Mili¬
tärs , die Ordnung wieder herzustellen. — Bis¬
her werden drei Tote und 28 Verletzte
gemeldet. Bei den Zusammenstößen sind viele
Straßenbahnwagen und etwa 50 Privatkraft¬
wagen demoliert und in Brand gestecktworden.
^Der Oberkommissar verurteilt in einer

öffentlichen Bekanntmachung Kundgebungen
konfessionellen Charakters und versichert, daß
künftig keinerlei Störung mehr geduldet wer¬
den würde. Am Montag waren sämtliche Ge¬
schäfte geschlossen. In den Straßen der Stadt
patrouillierten Militärstreifen.

! Ministers Machnik  auf den Vorwurf her- >
! vor, daß die Deutschen im Offiziers - !
i dienst  des Heeres benachteiligt werden, in
! der er erklärte, daß der Ausschluß Deutscher
- aus den Offiziersschulen „nur auf die man-
! gelnde Kenntnis der Staatssprache " zurück-
! zuführen sei. Die wahren Absichten der tschc-
! choslowakischen Regierung enthüllen sich aber

noch deutlicher in der Benachteiligung der
I Deutschen im Schulwesen.  Seit 1921 ist >
! die Zahl der deutschen Schüler um 2,1 v. H„
' die der deutschen Volksschulklassen um 2,5
! v. H. zurückgegangen; bei einem Rückgang der
^ tschechischen Schüler um 5,3 v. H. ist aber die

Zahl der tschechischen Volksschulklassenum
23,4 v. H. gestiegen.

Demgegenüber brüstet sich jetzt die tsche¬
chische Presse, daß das Innenministerium die
Durchführung des Hilfswerkes „Bund der
Deutschen — Sudetendeutsche Volkshilfe"
gestattet hat . Es ist dies die einzige Not¬
standshilfe für die Sudetendeutschen, die
von den Deutschen freiwillig aufgebracht
werden muß , indes die tschechischen Behör¬
den mit verschränkten Armen Huschen.
Auch Polen macht in Formelkram

Das polnische Kultusministerium hat dkm
deutschen Gymnasium in Posen  und der
deutschen Goetheschule in Graudenz  das
Oeffentlichkeitsrecht entzogen, dieser angeb¬
lich nur teilweise, dem anderen ganz, weil
die Leitung des Gymnasiums angeblich bei
der Annahme von Schülern „Formfehler"
begangen Hütte. Die Nachteile für die
Schüler beider Anstalten sind außerordent-

, sich groß.
i _I

^ Württemberg
MM»smnzierl die Bemidigimg

der Weden
Jüdische Rüstungen zum Prozeß

gegen David Frankfurter.
klr. Berlin , 16. November.

Je näher der Zeitpunkt des Anfang Dezem¬
ber in Chur  beginnenden Prozesses gegen
Sen jüdischen Meuchelmörder David Frank¬
furter  rückt, desto eifriger werden die Zu¬
lüftungen des Weltjudentnms , dem Mörder
feine Unterstützung zu leihen. Was der Lügen-
seldzug Emil Ludwig-CohnS mit seiner Hetz¬
schrift„Der Mord in Davos" nicht erreicht hat
— bekanntlich hat sogar der Onkel des Mör¬
sers, der Berliner Rabbiner Dr . Salomon
Frankfurter,  Ludwig -Cohn der Lüge ge¬
ziehen—, sollen jetzt jüdische Geldmittel errei¬
chen. Und hier hat sich— wie könnte es anders
sein! — die Kommunistische Internationale
und die Moskauer Sowjetregieruug als politi¬
scher Ausdruck des Judentums eingeschaltet.
Dem Brünner Rechtsanwalt Dr . Felix Lo¬
ri a , der als juristischer Berater der Kommu¬
nistischen Internationale bekannt ist, übergab
vor kurzem ein Funktionär der Pra¬
ger Sowjetgesandtschaft  nach län¬
gerer Rücksprache 5000 Schweizer Franken für
die Verteidigung des Mörders.

In Brünn  besteht bekanntlicy ern
„Ausschuß zur Verteidigung
Frankfurters ", dessen Vorsitz der be¬
rüchtigte marxistische Rechtsanwalt Dr.
Stern  führt und dem u. a. auch der ehe¬
malige ungarische Rätekommissar Dr . B e d ö,
Dr . Schütz von der Liga für Menschenrechte
und neben zahlreichen Kommunisten auch
eine Reihe von jüdischen Industriellen
angehören . Dieser Ausschuß macht die größ¬
ten Anstrengungen , um die Zulassung von
zwei ausländischen marxistischen Juristen als
Nebenverteidiger durchzusetzen. Gleichzeitig
organisiert er eine die ganze Welt umfas¬
sende Lügenoffensive durch die Presse und
hat sich zu diesem Zweck eine Anzahl von
jüdischen Emigrantenjournalisten gekauft
die über den Prozeß „berichten" sollen.

Auch nm „Zeugen" kümmert man sich
eifrigst. Dr . Loria berichtete in der letzten
Sitzung dieses Ausschusses, daß er gegen
hohe Schmiergelder eine Anzahl
von solchen „Zeugen " werben
konnte,

EitrechlmgiiffoiBeI»weit«Sri«
Die Not der Sudetendeutschen wird himmel¬

schreiend
tim. Prag , 16. November

Tie Hanshaltsaussprache im Prager Ab¬
geordnetenhaus gibt immer neue Aufschlüsse
über die allen Minderheitenrechten , die in
Verträgen und feierlichen Versicherungen
der leitenden Staatsmänner der tschechoslo¬
wakischen Republik besiegelt sind, Hohn spre¬
chenden Entrechtungsmaßnahmen der Prager
Regierungsmänner gegen das Sudeten¬
deutschtum, das man nicht nur zu Staats¬
angehörigen zweiter Klasse gestempelt, son¬
dern auch dem Hungertode ausgesetzt hat.
Erst kürzlich konnten wir berichten, daß man
die deutsche Gemeindeselbstverwaltung auf-
heben und durch ein orientalisches Pascha-
— Verzeihung! — Sekretärregime ersetzen
will.

Wie es um die Benachteiligung der Deut¬
schen steht, und wie höhnisch man alle deut¬
schen Beschwerden abzufchwächen versucht,
aetzt aus der Antwort des Verteidigungs-

! Eröffnung der Deutschen Dürfe
f ns«. Stuttgart , 17. November.
i Ter Rektor der Technischen Hochschule.
! Professor Dr. Slvr  tz. Hane als Vorstand
- des Vereins ..Deutsche Burse e. V." Behörden
f und Industrie zur Eröffnung des Heimes
l Ser auslandsdeutschen Studenten in Sluit-
I gart eingeladeu.
! Neben sonstigen auslandsdeutschen Heimen
! hat Stuttgart die Stadt der Auslandsdenl-
l ichen. nun auch ein Heim für die auslands-
! deutschen Studenten der Technischen Hoch-
s schule geschaffen und damit wiederum die Le-
; Ziehungen zwischen Auslanddentschlnm und
i Heimat ^ nger geknüpft. Professor Tr . Csaki
j überbrachte Grüße des Deutschen Auslands-
s Instituts Tr . Könekamp  die Grüße des
f verhinderten Oberbürgermeisters und Prof.
! Dr. L- t o r tz gab den Gästen einen lleber-
l blick über die Entstehung des Hauses, das aus
! echter nationalsozialistischer Zielsetzung her-
! aus entstanden ist.

f Buoch im Remstal , 17. Nov. (Dritter
! Sonder sch ulungslehrga - g für
" Beamte .) Im Einvernehmen mit dem Gau-

schulungsamt führt das Gancimt für Beamte in
Ser NSDAP , zur Zeit einen dritten lltägigen
Sonderschrilu ngslehrgang für Schulungsred¬
ner durch. Zu diesem Lehrgang sind wiederum
nach strenger Auslese politisch und rednerisch
erfahrene Parteigenossen einberufen worden.
In dem schönen und gut ausgestatteten Kur¬
haus Krone in Buoch (im Remstal ) , das
vom Reichsbund der Deutschen Beamten zu¬
gleich als Beamtenerholungsheim verwaltet
wird, werden die Lehrgangsteilnehmer neben
der ernsten politischen Arbeit auch sportlich er¬
tüchtigt.

Ss ! .UsELb , spielt, , r.-s
nii , !nrs>bsn. TZus Ihrer Tlpothsüe

Motage der EmusmMchlacht
Leutkirch, 16. November.

Die Geheime Staatspolizei — Staats-
Polizeileitstelle Stuttgart — teilt mit : Durch
Beschluß des Amtsgerichts Leutkirch vom
Juli ds. Js . wurde der 58jährigen verwit-
weten Erbhofbäuerin Barbara Miller in
Baniswald,  Kreis Leutkirch, zur Bestrei¬
tung der Kosten für die Eintragung ihres
Erbhofes beim Reichserbhosgerichtdas Milch¬
geld gepfändet. Seit dieser Zeit hat sie die
Ablieferung der Milch von täglich ca.
40 Litern verweigert und sich geäußert , daß
sie sie lieber in die Güllengrube gieße, als
abliefere.

Tie Miller hat sich außerdem dadurch als
Gegnerin des heutigen Staates gezeigt, daß
sie bewußt die Erzeugungsschlacht
sabotiert  hat . Das 150 Morgen große
landwirtschaftliche Anwesen wird von ihr
miserabel bewirtschaftet. Sie selbst betätigt
sich überhaupt nicht an den landwirtschaft¬
lichen Arbeiten und brachte es außerdem
fertig, ihren Sohn , der zur Bewirtschaftung
des Hofes in der Lage wäre , davon abzu¬
halten so daß durch die von ihr veranlaßt?
Mißwirtschaft ein schwerer Volkswirtschaft-
sicher Schaden verursacht wurde . Die Miller
wurde in Schutzhaft  genommen.

Göppingen, 16. November. (Eineganze
Familie schwer verunglückt .) Als
sich der Kreisamtsleiter des Amtes für Er¬
zieher, Gewerbeoberlehrer Hildenbrand,
mit seiner Familie auf einer Autofahrt nach
Ulm befand, stieß ihm unterwegs ein schweres
Unglück zu. Auf der Strecke zwischen Geis¬
lingen und Ulm, in Luizhausen,  kurz
nach Lonsee, mußte er einem entgegenkom¬
menden Lastkraftwagen ausweichen. Sein

Auto geriet dabei auf eine schlüpfrige Stelle
der Straße , wurde gedreht und aus den an-
deren Kraftwagen geworfen. Dabei wurde
die g a n z e F a m i l i e aus dem Per¬
sonenauto herausgeworfen.  Die
Gattin des Kreisamtsleiters erlitt so schwere
Verletzungen, daß sie auf der Stelle den
Tod fand. Hildenbrand selbst trug einen
Schädelbruch  davon und wurde ins
Göppinger Kreiskrankenhaus verbracht. Er
befindet sich außer Lebensgefahr, ist aber
nur zeitweise beim Bewußtsein . Die beiden
Kinder im Alter von 7 und 9 Jahren kamen
glücklicherweise ohne schweren körperlichen
Schaden davon. Eines wurde leichter verletzt,
das andere blieb heil.

Ulm, 16. Nov. (Ehrung der Kriegs -,
Pferde .) Wie bei einem ganz großen Er¬
eignis standen am Sonntag die Straßen
Ulms voll Menschen, um sich den Appell der
Kriegspferde aus dem Kreise anzusehen. Es
war ein stattlicher Festzug, inmitten etwa
30 Kriegspferde, mit Blumen und Kränzen
geschmückt, der durch die Straßen zog. Nach
der Begrüßungsansprache durch den Bezirks¬
gruppenleiter des Neichstierschrchbundes.
Neichsbahnoberrat Grabherr,  betonte
Landesgruppenleiter Oberstudiendirektor und
Krcisleiter Blankenhorn-  Ehingen , daß
es unserem Führer und Reichskanzler Vor¬
behalten blieb, auch der Kriegspferde beson¬
ders zu gedenken. Etwa 1 125 000 Kriegs¬
pferde sind mit ausmarschiert , etwa 400 000
fanden den Tod, etwa 558 000 endeten an
Krankheit und Ueberanstrengung und nur ein
kleiner Resr . .. ' : die Heimat zurück. Jedes
Kriegspferd erhielt einen Ehrenschild und
einen halben Zenlucr Haber als besonderen
Festgenuß. Ten Besitzern der Kriespferde
wurde ans Herz gelegt, diese Kriegskainera-
deu gut zu pflegen und ihnen, wenn iwtwcu-
dig. ein Gnadenbrot zu geben.

Tübingen, 16. Nov. (S chc f f u n g eines
Heimat  m u s e u in s.) Um dem Kunst- nnd
Ältertnmsvereirr Tübingen, dessen Sanrinlurr-
-e' - bisher auf dem Schloß Hohen-Tübingeu
untergebracht waren, die Aufstellung seiner
Sammlung zu ermöglichen, will die Stadt
Tübingen, wie Oberbürgermeister Schees in
der letzten Sitzung der Ratsherren mitteilte,
dem Verein die beider; ob-ren Stockwerke des
der C/ ^ : gehörenden Hölderlin !) a uses
überlassen.

Oberlehrer i. N. Hermann Strähle  aus Go¬
maringen , Kreis Reutlingen , machte einen Gang
auf der Tübinger Straße und wurde dabei von
einem Auto augefahren.  In schwerverletz¬
tem Zustand wurde er in die chirurgische Klinik
in Tübingen verbracht, wo er während der vor-
genommenen Operation gestorben ist.

Ein Fischwasjerbesitzerans Mundelsheim , Kreis
Marbach, fand in seiner Reuse im Neckar beim
Schreyerhof eine tote, ausgewachsene Bisam¬
ratte.  Nun wurde festgestellt, daß in der Nähe
des Platzes, an dem das tote Tier gefunden
wurde, sich noch mehrere solche Tiere aufhalten
müssen, da der Schilf an dem Platze immer mehr
abgefresse» wird.

*

Der ledige Landwirt Gottlieb Länge  aus Böh¬
ringen , Kreis Urach, brachte beim Futter¬
schneiden  seine rechte Hand in die Walzen,
ss daß ihm das Messerrad bis über das Hand¬
gelenk Stück für Stück abnahm. Im Kreiskran¬
kenhaus wurde ihm der Arm sofort bis zum
Ellenbogen amputiert.

*
In Balingen  vollendete Balingens ältester

Bürger und letzter Altveteran , Wilhelm Pfundt-
ner,  sein 90. Lebensjahr.  Wilhelm Pfundt.
ner erblickte in Geislingen das Licht der Welt.

Ans bisher unbekannten Gründen stürzte der
79jährige Flaschner Johannes Baur  im Bürger-
heim in Biberach a. Riß , aus beträchtlicher Höhe
ab, was seinen Tod herbeiführte.

*
Der Landwirt Fridolin Gröner aus Jung-

aau (Hohenzollern ) stürzte in seiner Scheuer ab
und erlitt einen schweren Schädelbruch.  Die
aus der Schule zurückkehrenden Kinder fanden
den Vater bewußtlos ans.

An den Folgen eines Schlaganfalls , von dem
er sich nicht mehr erholte, starb rn Gaildorf Ober-
rerckamtmann j. R. Gottlob Strenger  im Wer
von 76 Jahren. *

Der im 54. Lebensjahr stehende Erbhofbauer
Johann SPöcker  aus Waldhausen, Kreis Ried¬
lingen, wurde , als er auf dem Felde beschäftigt
war , von einem Pferd geschlagen  und ss
schwer getroffen, daß man ihn mit einer klaf¬
fenden Wunde  am Kopfe auffand . Nach Ver¬
bringung in das Kreiskrankenhaus Niedlingen
erlag  er zwei Tage später seinen Verletzungen.

»
Bei Tettnang  brach in dem landwirtschaft-

sichen Anwesen des Bauers Wilhelm Locher
in Brochenzell Feuer aus , dem Scheuer, Heustock
und Vrehstall zum Opfer sielen. Frucht-, Oehmd-
und Futtervorräte sind restlos verbrannt.

In Ravensburg  ereignete sich ein schwerer
Verkehrsunfall , wobei der 22 Jahre alte , in
Adelsreute beschäftigter Dienstknecht Johann Del¬
ling getötet  wurde . Ein Personenkraftwagen
kam von Friedrichshafen und blendete wegen zwei
entgegenkommenden Radfahrern ab. Delling
wurde von dem Fahrzeug erfaßt und zu Boden
geworfen. Der Tod ist durch einen Schädel¬
basisbruch  sofort eingetreten.
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Aus Stadt und Land
Nagold, den 17. November 1936

Tue das Schwerste zuerst, alsbald und
ganz!

Diensterledigungen
Tie Bewerber um eine Lehrstelle an der

Volksschule in Ottenhausen  Kreis Neuen¬
bürg. Dienstwohnung Gelegenheit zur Ileber-
uahme des Chordirigentendienstes, ein Schullei¬
ter ist zu bestellen, haben sich bis ,zum 5. De¬
zember ds. Is . bei der Ministerialabteilung für
die Volksschulen zu melden.

Bußtag
Stiller Tag. Geh in dich. Mensch, ünd fliehe

einmal an diesem Tage den Alltaq. der dich um-
hastet! Alltag ist Oberfläche. Vußtaq ist Seelen¬
tiefe. Der Alltaq bindet dich an die Zeit. Bußtag
mahnt an die Ewigkeit. Es gibt viele Menschen, die
den ernsten Tag der inneren Sammlung wie je¬
den andern Feiertag leben . . . als einen freien
Tag. an dem die Arbeit ruht , an dem der Mit¬
tagslisch etwas reichlicher gedeckt ist, an dem
man aasspnnnt. nichts tut und über den man
hinweglreibt. bis wieder der Alltag kommt.
Bußrag ist nicht Entspannung, er ist Spannung
der Seele, ist nicht nur zur Bequemlichkeit des
Aeußercn da. sondern ist so unbequem, weil er
Tag der inneren Rechenschaft ist. Bufstag will,
auirüttcln aus Gleichgültigkeit. Das ist unan¬
genehm und peinlich. Das hat mit pünktlichem
Zahlen der Kirchensteuern nichts zu tun und
auch nicht mit dem ..ab und zu in die Kirche
gehen". Die Fragestellung lautet : Gehe ich den
breiten bequemen oder den schmalen Weg? Bin
ich Kämpfer für Wahrheit. Recht. Glück meines
Nächsten- oder trete ich nur so mit weil an¬
dere treten? Bufstag ist Tag innerer Entschei¬
dung für Gotr und das Göttliche in mir oder
gegen ihn. Halbheiten gibt es nicht. Fa wir
Menschen hatten es leichter, wenn wir auch nur
ein Stück der Kreatur wären wie der Baum,
das Tier, der Stein , wenn in uns nicht Seele
wirkte als ein Hauch des Göttlichen, um deret-
willen wir ringen müssen und kämpfen, solangees Tag ist.

Aus Barcelona und Malaga
sind gestern wieder 6 Spanien -Deutsche. Män¬
ner. Frauen und Kinder eingetragen und haben
in Nagold eine gastliche Heimstätte gefunden.
Neuer Stammführer im Kreis Nagold
Vergangenen Samstag wurde der neue Stamm¬
führer Paul Maas  durch den den Jungbann-führer neu eingeführt.

Der bisherige Stammführer R. Haußmann
muhte aus beruflichen Gründen zurvcktreten. In
einer Abschlußkundgebung mit dem Fähnlein
Nagold dankte der Iungbannführer dem schei¬
denden Stammllhrer für seine bisherige Arbeit,
welche er vorbildlich geleistet hat. Anschließend
erfolgte eine Rundfahrt durch den Stamm Hier
wurde der neue Stammführer bei den übrigen
Fähnlein in sein neues Amt eingeführt, gleich¬
zeitig hatte der alte Stammfiihrer Gelegenheit
sich von seinen Pimpfen zu verabschieden.
Der Fußball im Zeichen des WHW.

Wie in jedem Fahr so finden auch am dies¬
jährigen Buß - und Bettag  allerorts Fuß-
ballauswahlspiele statt, deren Reinertrag demWHW. zugute kommt.

In Nagold stehen sich um 14.30 Uhr auf dem
Hindenburgplatz die Mannschaften
Haiterbach/Emmingenkomb. - VfL. Nagold

gegenüber, das ist eine Paarung , die nicht nur
Gewähr für guten Sport , sondern auch eine
entsprechende Zugkraft auf das Publikum aus¬
üben sollte, damit der gute Zweck erfüllt wird.
Ueber die Spielstarke der Kombinierten brau¬
chen wohl nicht viel Worte gemacht zu werden.
Haiterbach ist nicht umsonst Tabellenführer in
der Abteilung Freudenstadt, und daß Emmin¬
gen über einige recht gute Kräfte verfügt ist
zur Genüge bekannt. Der VfL. Nagold meldet
folgende Mannschaft, in der die verletzten Sau¬
ger und Siikel durch 2 talentierte Fuqendlicheersetzt sind: ' '

Mebus
Küchele. K. Killinger 1

Killinger. K. Kläger Harr E
Günther Hehr Hausch Maisch Hertkorn

Die Spieler beider Mannschaften und mög¬
lichst viel Zuschauer sammeln sich im bezw. am
Gasthof zur „Eisenbahn", von wo um 2 Uhr
unter Vorantritt der Stadtkapelle Nagold nach
dem Hindenburgplatz marschiert wird. Eine sin¬
nige Werbung, der man nur besten Erfolg wün¬schen kann.

Borspielabend
Am kommenden Donnerstag findet aus An¬

laß des 60. Geburtstags von Studienrat
Schmid ein Vorspielabend statt, der aus Wer¬
ken des Komponisten bestritten wird. Hierzu sind
die Freunde Schmid'scher Musik freundlichst ein-geladen.

Samson
Bei der Aufführung des Samson wirken hier

mit Frau Höhn  Konzertsängerin aus Sindel-
singen. die Herren Ernst S ch midH ub  er -Al¬
tensteig. und Schlotterer  aus Böblingen.
Alle drei Solisten sind hier rühmlichst bekannt
und bieten die Gewähr dafür, daß das schöne
Werk Händels eine Wiedergabe erfahren wird,
die des großen deutschen Meisters würdig ist.

Tonsttmtheater
„Schwarze Roien"

mit Lilian Harveq und Willy Fritsch
Ein Ereignis bedeutet die Tatsache des nach

jahrelanger Trennung wieder vereinten Paares
Harvey Fritsch. - Ein Erlebnis bedeutet die¬
ser eindrucksvolle dramatische Film , der die

heroische Geschichte einer großen Liebe vor dem
grandiosen Hintergrund der finnischen Freiheits¬
bewegung zu Beginn dieses Jahrhunderts in
lichten, heiteren und düsteren Farben malt.

Lachen ist gesund!
Else  Wagner -Mannheim sehen und hören

heißt2 frohe Stunden verleben. Dazu bietet sich
ani Donnerstag abend im Löwensaal reichlich
Gelegenheit. Der Abend, unter dem Motto:
„Lachen ist gesund", wird von der NS .-Ge¬
meinschaft „Kraft durch Freude" veranstaltet
und bietet somit Gewähr für erstklassige Dar¬
bietungen.

Das Programm der Spaniendeutschen
Spielschar

Das Programm des spaniendeutschen Spiel-
scbar. die bekanntlich am 24. November auch in
Nagold zu Gunsten des WHW. auftreten wird,
liegt uns vor. In Gesang, Spiel und Tanz wer¬
den sich 30 Bilder abwickeln, die uns auf die
Balearen , ins Baskenland, nach Vale' eia. Ma¬
drid. Andalusien und Mitlelspanien fi >ren wer¬
den.

Die Eesamtleitung hat Werner Schulz -Bar¬
celona. der auch einleitende Worte sprechen
wird. Der Filmschauspieler Crespo  zeichnet
als Regisseur, Otto und Lisa Winkler -Ma¬
drid für die Bühnenbilder. Inge Simmroß
für die Tanzbilder und Solotanz. Raoul M i r-
Barcelona und Walter K r e u t e l-Madrid für
die Musik verantwortlich.

^ rann
1937 : Freiwillige zur Luftwaffe

Das Neichsluftfahrtministerium gibt be¬
kannt : Die Annahme von Freiwilligen für
die Einstellung im Frühjahr 1937 wird Ende
November 1936 geschlossen. Verspätet ein¬
gehende Gesuche können für die Frühjahrs-
cinstellnng 1937 nicht mehr berücksichtigt
werden. Ten Freiwilligen , die im Frühjahr
>937 eintreten wollen, wird deshalb an¬
geraten , sich sofort  bei einem Truppenteil
die Fliegertruppe  oder Luftnach¬
richt  e n t r u p p e zu melden. Für die
Herbsteinstellung 1937 sollen sich die Frei¬
willigen ebenfalls sobald als möglich mel¬
den, und zwar bei jedem Truppenteil der
Luftwaffe (Fliegertruppe , Flakartillerie , Luft¬
nachrichtentruppe , Regiment General Göring ).
Bevorzugt eingestellt werden: Mitglieder
des Deutschen Luftsportverbandes , soweit sie
dessen Stürmen angehören , oder an Lehr¬
gängen bei den Nebnngsstellen teilgenommen
haben; den Luftsporteinheiten der HI . an¬
gehören; Inhaber von Flugzeugführer-
fcheinen; Personal der Luftverkehrsgesell¬
schaften und der Luftfahrtindustrie ; An¬
gehörige der HI ., SA ., SS ., des NSKK.
Das „Merkblatt für den Eintritt als Frei¬
williger in die Luftwaffe" wird an die Be¬
werber auf Verlangen ' abgegeben von den
Wehrbezirkskommandos, Wehrmeldeämtern
und von allen Truppenteilen der Luftwaffe.

Bedingt Taugliche zu Ergänzungs¬
kruppenteilen

Der Reichskriegsminister hat die Bestimmun¬
gen für die Einstellung in die Wehrmacht zur Er¬
füllung der aktiven Dienstpflicht durch eine Neu¬
regelung für „bedingt taugliche" Rekruten ge¬
ändert. Darin wird bestimmt, daß der „bedingt
tauglichen Rekrut sofort zur kurzfristigen Ausbil¬
dung zu einem Ergänzungstruppenteil zu ver¬
setzen ist. Etwa im Herbst 1936 bereits eingestellte
„bedingt taugliche" Rekruten sind zur Erfüllung
ihrer aktiven Dienstpflicht zu einer kurzfristigen
Ausbildung zu einem Ergänzungstruppenteil zu
versetzen.

Ehestandsdarlehen rechtzeitig
beantragen

In letzter Zeit mehren sich die' Fälle , in
denen die Anträge ans Gewährung von Ehe¬
standsdarlehen erst nach der Eheschließung
gestellt werden. Nach den gesetzlichen Be¬
stimmungen muß der Antrag vor de «-
Verheiratung  der Gemeindebehörde
übergeben werden, wenn überhaupt Aus¬
sicht auf Bewilligung des Darlehens bestehen
soll. Die Verlobten werden zwar von den
Standesbeamten bei der Bestellung des Auf¬
gebots auf die Möglichkeit der Erlangung
des Ehestandsdarlehens hingewiesen, "doch
können sich die jungen Volksgenossen nicht
immer gleich entscheiden. Wenn dann der zu
spät gestellte Antrag abgelehnt wird , gibt es
manche Enttäuschung . Es ist daher dringend
notwendig, daß jedes junge Paar sich recht¬
zeitig mit der Frage befaßt , ob es ein Ehe¬
standsdarlehen beantragen will oder nicht.

s Wethnachtszuwenduugeu
, find Dankesschuld
^ Die Deutschs Arbeitsfront appelliert an
> die Betriebsführer

I Von Jahr zu Jahr ist seit der Machtüber.
! nähme eins immer größere Zahl deutscher
! Betriebsführer dazu übergegangen , ihrer Ge-
i olgschaft Weihnachtszuwendungen

zu gewähren. Die Deutsche Arbeitsfront
appelliert auch in diesem Jahre wieder an
die Betriebsführer , Weihnachtszuwendungen
zu geben. In diesem Jahre sind die Voraus-
setzungen für eine Gratifikation noch viel¬
mehr  gegeben als in den letzten Jahren.
Die deutsche Wirtschaft hat sich weiterhin
erheblich gebessert.  Diesen Aufstieg
verdanken die Betriebe dem neuen
Staat,  und es ist nur eine Dankesschuld,
wenn sie nun ihre betriebliche Sozialpolitik
durch eine entsprechende Weihnachtsver¬
gütung erweitern . Es handelt sich hier um
mehr als eine gute Sitte , es solle damit die
Anerkennung  für die im verflossenen
Jahr geleistete Arbeit und für die Treue aus¬
gesprochen werden. Zudem sei die Weih¬
nachtszuwendung ein Antriebsmoment zu
neuem Schaffen und zu neuer Arbeits¬
freude.

Es braucht wohl nicht besonders betont
zu werden, daß es natürlich angebracht ist,
so weit wie möglich den Familienstand zu
berücksichtigen und die Gratifikation schon
sehr früh  auszuzahlen.
j . . und steuerfrei
Einmalige Zuwendungen von Arbeitgebern

an ihre Gefolgschaftsmitglieder zu Weih¬
nachten, also Weihnachtsgeschenke, sind im
Kalenderjahr 1936 von der Einkommensteuer
(Lohnsteuer) und Schenkungssteuer befreit,
wenn folgende Voraussetzungen erfüllt sind:
l . Die einmalige Zuwendung muß in der
Zeit vom 25. November bis 24. Dezember
t936 erfolgen. 2. Die einmalige Zuwendung
muß über den vertraglichen (tariflichen)
Arbeitslohn hinaus gewährt werden. Sie
kann in Geldleistungen oder in Sachwerten
bestehen. 3. Die einmalige Zuwendung darf
die Höhe eines Monatslohnes nicht über¬
steigen. 4. Die Steuerbefreiung gilt nur für
Arbeitnehmer, deren Monatslohn nicht mehr
als 330 NM. beträgt.

Versammlung
Oberschwandorf. Die gegenwärtige Versamm¬

lungswelle führte am Samstagabend die Glie¬
derungen der Partei und die übrige Einwohner¬
schaft im Schullokal zusammen, das bis auf den
letzen Platz gefüllt war. als Blockwart G. Vroß
mit einem kurzen Begrüßungswort die Ver¬
sammlung eröffnete und dem Pg . Walter
Lan g-Nagold das Wort erteilte. Dieser ent¬
wickelte vor den Zuhörern in sehr eingehenden
Ausführungen ein umfassendes Bild des Welt¬
bolschewismus.  Wo auch immer dieser un¬
ser größter Feind auf dem Plane ist, da bezeich¬
nen Mord, Zerstörung und Schrecken seinen
Weg. Im weiteren Verlauf seiner Rede ging
Pg . Lang auf den neuen Vierjahresplan der
Reichsregierung ein und gab seinem festen Glau¬
ben Ausdruck, daß unter der tatkräftigen Füh¬
rung Görings alle die mit dem neuen Plane
zusammenhängenden Maßnahmen zu einem vol¬
len Erfolge führen werden. Grundsätzliches wur¬
de auch über das Winterhilfswerk  ge¬
sagt. So notwendig zweifellos einerseits ein
gutes materielles Ergebnis ist, so muß doch an¬
dererseits als wesentliches Ziel eine Wandlung
in der Gesinnung der Gebenden erreicht werden.
Unsere Volksgemeinschaft soll letzten Endes in
den Herzen der deutschen Menschen gegründet
sein. Nur in solcher Ausrichtung können wir
Seite an Seite mit unserem Führer für Deutsch¬
lands Leben kämpfen.

Kampf dem Bolschewismus
Verneck. Am Sonntag Abend sprach im bis

auf den letzten Platz besetzten Easthof zur „Lin¬
de" Pg . Walter Lan q-Nagold über das Thema
„Kampf dem Weltbolschewismus" und fand mit
seinen, mit vielen Beispielen belegten Ausfüh¬
rungen reichen Beifall der anwesenden Vernecker
und unserer zahlreich vertretenen Gäste aus
Spanien.

Letzte Ehrung
Untersettingen. Eine überaus große Trauer¬

versammlung gab am Sonntag Bäckermeister
Martin Kalmbach  das letzte Geleit. Geboren
am 1. November 1874 in Beuren, Kreis Na¬
gold. erlernte er das Väckergewerbe, welches
er 1904 in Nagold selbständig eröffnete. um
dann nach 3 Jahren den Bäckerei- und landw.
Betrieb seines Schwiegervaters hier zu über¬
nehmen. Der Ortsgeistliche legte als Leichen¬
text 2. Kor. Kap. 4 zu Grunde. Die Krieger¬
kameradschaftenvon chier und Oberjettingen
ließen durch den KameradschaftssührerMartin
Niethammer letzte Blumengrüße niederlegen,
vorauf die üblichen Ehrensalven folgten und die
beiden Fahnen sich über dem Grabe senkten;
auch die Bäcker-Innung des Kreises Herrenberg
war zahlreich vertreten und gedachte der stellst.
Vorstand Schmidt unter ehrendem Nachruf und
Kranzniederlegung des treuen Arbeitskamera-
den, um den eine Witwe mit 5 Kindern trauert.

Besucht die Ausstellung /e/s/e/ ' 7ÄF/

„Raffe und Volk"
in der Semiuarturuhalle

»artet «» »«» . « a» »r»«

mit

Kreisleitung der RS.-Frauenschast
Am Freitag , den 20. November um 14 Uhr

findet im Handarbeitssaal der Volksschule eine
Zusammenkunft der Ortssrcmenschastsleiterinnen
statt. Die Kreissrauenschastsleiterin.

l »6«^F«. j
Bann 126. Verwaltung:

Die Beitragsabrechnungen für den Monat
November sind bis spätestens 8. 11. einzureichen.

HJ.-Sanitätskurs
Die Sanitätskurse der HI . in Nagold, Eb-

hausen. Simmersfeld und Haiterbach finden in
dieser Woche am Donnerstag statt.

Der llnterbannarzt.
HJ.-Eef. 18/126. Standort Wildberg

Der Heimabend vom Mittwoch wird auf Frei¬
tag verlegt. Antreten um 20 Uhr vor dem Heim.

Der Führer der Gef. 18/128
Deutsches Jungvolk, Jungbann 128

Laut Führerdienst der Gebietsführung wird
am Samstag , den 21. 11. 1936 der Altmaterial-
sammeltag durchgeführt.

Deutsches Jungvolk Fähnlein 25/126
Am Mittwoch, 18. November fällt der Dienst

aus. Die Jungenschafts- und Standortführer
schicken mir sofort ihre Mitgliederlisten zu.

Der Führer des Fähnleins.

Vermißt
Calw. Vermißt wird seit 10. November ein

in Calw wohnhaft gewesener. 65 Jahre aller
'Mann. Da der Vermißte an Gedächtnisschwäche
leidet, besteht die Möglichkeit, daß er z. Zt.
planlos umherirrt . Personalbeschreibung: IM
Meter groß untersetzt, trägt Brille und ist mit
schwarzen Schnürstiefeln, langen, weißgestreif-
ten Hosen, geblümter Stossweste, braunem Ul¬
ster (Mantels und braunem Hut bekleidet. Mit¬
teilungen über den Aufenthalt oder etwaiges
Auffinden des Vermißten wollen umgehend an
die nächste Polizeibehörde oder Landjägerstslle
gerichtet werden.

Letzte Nachrichte«
Ratifizierung des Abkommens über die Straß¬

burg-Kehler Brücken in Paris
Berlin.  Das am 6. November 1934 zwischen

Vertretern des Deutschen Reiches und der fran¬
zösischen Republick getroffene Abkommen über
die Höherlegung der Straßburg-Kehler Brücken
und den Abbruch der Hüninger Eisenbahnbrücke
ist am 14. November 1936 in Paris ratifiziert
worden und in Kraft getreten.
Explosion in einer französischen Pulverfabrik

36 Tote
Paris.  In der Pulverfabrik von St. Chamas

bei Marseille erfolgte Montag nachmittag eine
Explosion. 30 Personn wurden getötet und 299
schwer verletzt.

Dr. Schacht nach Teheran eingeladen
Berlin.  Anläßlich seines Besuches in An¬

kara hat Reichsbankpräsident Dr. Schacht von
der iranischen Regierung eine Einladung nach
Teheran erhalten. Dr. Schacht wird dieser Ein¬
ladung im Anschluß an seinen Aufenthalt in
Ankara Folge leisten.

Neuer großer Erfolg des
Londoner Philharmonischen Orchesters

Leipzig, 16. November
Von Dresden kommend, gab das Lon¬

doner Philharmonische Orchester unter Lei¬
tung von Sir Thomas Beecham im Leip¬
ziger Gewandhaus am Sonntagabend mit
beispiellosem Erfolg ein Konzert. Vorher
fand in der Wandelhalle des Gewandhauses
eine Begrüßung durch die Stadt Leipzig
statt . Oberbürgermeister Dr . Goerdeler
erinnerte daran , daß Sir Thomas Beecham
in Leipzig kein Unbekannter sei. Vor sechs
Jahren habe er bereits einmal das Gewand¬
hausorchester dirigiert . Der Oberbürger¬
meister sprach seine Bewunderung darüber
aus , daß das Londoner Philharmonische
Orchester sich bereits nach vierjährigem Be¬
stehen einen Weltruf erworben habe.

Als Erinnerungsgabe der Stadt über-
reichte er ein Bild des Leipziger Rathauses.
Sir Thomas Beecham erklärte in seiner Er-
widerung , er erinnere sich gern an seine
letzte Deutschlandreise und besonders gern
an Leipzig, denn hier herrsche die Atmo¬
sphäre Bachs, und Bach schätze man in ganz
England über alles . Er wünsche, daß auch
seinem Orchester von dieser Atmosphäre
etwas zuteil würde.

Es ist eine Kette von großen Erfolgen, die
diese Konzertreise durch Deutschland den Lvn-
donern Philharmonikern und ihrem großen
Dirigenten Sir Thomas Beecham
bringt ; denn überall , wohin dieses Orchester
kommt, wird ihr Konzert zu einem künst¬
lerischen Ereignis allerersten Ranges . Beiiall
um Beifall braust auf und zwingt den Diri¬
genten immer wieder aufs Podium . Jedes
Konzert bietet dasselbe Bild : ein begeistertes
Publikum , ein gefeierter Meister des Tiri-
gentenstabes und ein nmjubelies Orchester,
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Und wie es in den bisherigen Städten war.
so wird es auch bei dem Konzert sein, das
Sir Thomas Beecham mit seinem Orchester
am 18 . November in Stuttgart  gibt;
denn nicht bloß die künstlerischen und kul¬
turellen Kreise der Stadt Stuttgart , auch
die des ganzen Landes  nehmen stärk¬
sten Anteil an diesem Konzert und sind stolz,
daß der große englische Dirigent auch zu uns
kommt. Diese außergewöhnliche Anteilnahme
aber gilt nicht bloß dem großen Musiker und
seinem berühmten Orchester, es gilt vor allem
auch dem tatkräftige n freund und
Förderer deutscher Musik  in Eng¬
land . Sein Verdienst ist es nämlich, wenn in
den englischen Konzertsälen immer wieder
deutsche Musik erklingt und deutsche Musiker
konzertieren. So aber wird dieses Konzert
neben seinem künstlerischen Ereignis zugleich
zu einem neuen gewichtigen Markstein in der
englisch-deutschen Kulturbeziehung werden.

MWe Vereine- Kominternzellen
X Warschau, 16. November.

Die enge Verbindung zwischen Judentum
und Kommunismus bestätigte sich wieder in
Warschau,  wo der Starost gezwungen
war , zwei jüdische Volksbüchereien, einen
jüdischen Sportverein und einen jüdischen
Gesangverein (!) wegen Unterschlupsgewäh-
rung für kommunistische Versammlungen zu
schließen.

Abschluß der Bubapester Begegnung
X Budapest, 16. Nov.

Der italienische Außenminister, Graf Ciano,
hat am Mouragabend Budapest wieder verlas¬
sen. Heber den Abschluß seiner Besprechungen
wurde folgende amtliche Mitteilung aus¬
gegeben: „Der italienische Minister des
Aeußcren, Graf Ciano, führte während seines
Budapesrer Aufenthaltes mehrmals eingehende
Besprechungen mit dem Ministerpräsidenten
Taranyi und dem Minister des Aeußern
Kanya. Tie Besprechungen bezogen sich auf
alle, die beiden Staaten gemeinsam interessie¬
renden Angelegenheiten, die in freundschaft¬
lichstem Sinne geprüft wurden. Die Bespre¬
chungen ergaben in allen Fragen eine vollkom¬
mene Uebcreinstimmungder Ansichten."

Am Rande der großen Vvlilik
vr . Sekaedt in Lukars

X Reichsbankpräsident Dr . Schacht ist
am Montagvormittag im Flugzeug in der
türkischen Hauptstadt A nkara  eingetroffen.
UeieliskrilinNirektion LuU« igüdakeii aulgelloiien

Im Zuge der Vereinfachung der Reichs-
öahnverwaltung wird zum 1. April 1937
die Neichsbahndirektion Ludwigshafen auf¬
gehoben; ihre Strecken werden den Neichs-
bahndirektionen Saarbrücken und Mainz
unterstellt . Die Stadt Ludwigshafen wird
durch die Zusammenziehung mehrerer Ver¬
kehrskontrollen zu einer großen Verkehrs-
kvntrolle mit dem Sitz in Ludwigshasen ent¬
schädigt.
Ilsrokkaverlülirer veriisktet

Im Zusammenhang mit einer von den
marokkanischen Nationalisten in Casa¬
blanca (Französisch - Marokko) veranstal¬
teten Kundgebung wurden die marokkani-
U)en Nationalistensuhrer Allal Pasi  und
Hassan el Fezani  verhaftet.
8ie vollen keine jüüiselien ^ 88i8teoten

X Tie judenfeindlichen Kundgebungen in
Wilna  dauern weiter an . Die polnischen
Studenten besetzten am Samstag das Aka¬
demische Haus und wollen es erst räumen,
wenn der Rektor der Universität die jüdischen
Universitätsassistenten entlassen und den
jüdischen Hörern besondere Plätze zugewiesen
hat.
tlekeekt mit Inilern im Bombay

X Im Norden der Stadt Bombay  war
die Polizei am Montag gezwungen. Las
Feuer auf aufrührerische Inder zu er-
öffnen. 50 Personen wurden verhaftet.

Handel und Berkehr
Viehpreise. Ravensburg:  Aeltere Ochsen

550 bis 620, Arbeits - oder Änstellochsen450
bis 560, 1 Kälberkuh 450, Milchkühe 300 bis

l 400. trächtige Kühe 420 bis 540, hochträch--
! lige Kalbeln 440 bis 570, fühlbar trächtige
'̂ »00 bis 460, Anstellrinder von 6 bis 12 Mo-

i nate 130 bis 200, von 12 bis 18 Monate 210
l bis 280 RM. je Stück.

Schweinepreise. Aalen:  Milchschweine 10
bis 20, Läufer 40 bis 48 RM. — Herren-
berg:  Milchschweine 14 bis 22,50. Läufer
27,50 bis 45 RM. — Kirchheim  u . T.:
Milchschweine 12 bis 22, Läufer 35 bis
45 RM. — Ravensburg:  Ferkel 10 bis
19 NM. — Saulgau:  Milchschweine 12.50
bis 21 NM. — Ulm:  Milchschweine 13 bis
18 NM. je Stück.

Fruchtpreise. Nagold:  Gerste 10 RM. —
Reutlingen:  Gerste 8,30. Haber 8,10 bis
8,80 RM. für je 50 Kilogramm.

Pforzheimer Edelmetallpreise vom 16. No¬
vember. Ein Kilogramm Gold 2840 RM.

Svart -Rachrichten
Fußball

Kreislichst 1 Abt. Freudenstadt
Tumlingen Freudenstadt 2:1

In einem mäßigen Spiel konnte Tumlingen
den erwarteten Sieg über die Reichsbahn- und
Postsportler feiern. Bei Halbzeit stand es noch
0:0. Dann legte Tumlingen 2 Tore vor, wovon
das zweite ein 11-Meter war, und erst kurz vor
Schluß gelang den Gästen durch die Verwand¬
lung eines Strafstoßes das Ehrentor.

Die Spiele Horb - Dietersweiler und Dorn¬
stetten Pfalzgrafenweiler sind ausgefallen.

Solituderennen am 23. Mai
Die Motorradfahrer -Tagungen in Paris

sind beendet. 14 Nationen waren daran be¬
teiligt, unter ihnen auch Deutschland. Als
neues Mitglied der FJCM . wurde Brasilien-
ausgenommen. Allgemeines Bedauern löste
der Rücktritt des bisherigen Vorsitzenden der
Internationalen Sportkommission, Baron

,-R o t h o m b, aus , der zum Ehrenpräsidenten
-Der Sportkommission ernannt wurde. Die
Wahl des stellvertretenden Vorsitzenden der
Sportkommission fiel auf den deutschen Ver¬
treter Stabsführer von Bayer - Ehren-
b e r g. Schließlich wurde noch bekanntge¬
geben, daß die nächste Tagung der FJCM.
un April 1937 im Haag stattfindet . Der von
der Sportkommission ausgearbeitete Ter¬
min-Kalender für 1937 wurde auch formell
angenommen. Die Termin -Liste, in der
Deutschland mit fünf internationalen Mo¬

torrad -Rennen angeführt ist, hat , was
Deutschland anlangt , folgendes Aussehen:
11. April , Eilenriederennen ; 23. Mai Soli-
<mderennen; 30. Mai Avusrennen ; 1. August
Großer Bergpreis von Deutschland; 8. Äug,
Großer Preis von Deutschland.

OcL4 ÄLkAr c§M4k
Bernd Rosemeyer, unser erfolgreicher Auto¬
mobil-Rennfahrer , hat seine Prüfung als
Flugzeugführer bestanden und wird sich künf¬
tig auch in der „Branche" seiner Gattin,
Elli Beinhorn , betätigen.
Erich Möller, der Sieger des Großen Preises
von Stuttgart , feierte bei einem Tauer¬
rennen in Antwerpen einen neuen schönen
Erfolg . Er siegte im Gesamtergebnis mit
sieben Punkten vor Geers-Belgien , Terrean-
Frankreich und van Hoek-Holland.
Der Kölner Dauerfahrer Krewer wurde
wegen Verstoßes gegen die Wettfabrbestim-
mnngen vom 1. Dezember 1936 bis 15. März
1937 mit Startverbot belegt-

Gestorbene: Jakob Braun , Landwirt , 80 Jahre,
Eöttelsingen / Wilhelm Eohl. Maurer¬
meister. Birkenfeld / Marie Bohnenber¬
ger, 80 I .. Neuenbürg / Elisabeth Er¬
hard geb. Raisch. Calmbach.

Der Bußtages wegen erscheint die nächste Aus¬
gabe am Donnerstag zur gewohnten Stunde.

Voraussichtliche Witterung für Mittwoch: Wei¬
terhin unbeständig, im ganzen mild.

Druck und Verlag des „Gesellschafters" :
! K. W. Zaiser, Inh . Karl Zaiser.  Nagold,
§ Hauptschriftleiter und verantwortlich für den
! gesamten Inhalt einschließlichder Anzeigen:
i Hermann Göß,  Nagold
! Zur Zeit ist Preisliste Nr. 6 gültig.
! DA. IX. 1936: 2543.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten
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HL. Lonäsrv-üllsebs verüsn bei reebtnsitigsr LestsIIuox
prompt ausgekübrt 180i

l

Achtung! Achtung!
Wo bekommen Sie einen erstklassigen

Mziil>,Riitkl, ImtMliiitel,Zckltkleil
nach Maß angesertigt?

Herrenanzüge . . . von 55.— bis 150.—
Herrenmäntel . . . von ^ 50 — bis 120.—
Damenmäntel . . . von 35. - bis 100.—
Sakettkleider . . . von 30. - bis lOO.—
Reparaturen schnell und preiswert

MM Slblstter,Schneider der Mode
Nagold

HerrenbergerstraßeNr.6

bleck svSLbnisbbsi >b von boäss
nnobniolib Lbox »bvsckckb um 33 -
NLluus » nsolr elssnsm
sr -wesLSN sbop erio -st
^Va»skkt»du»vieäer sluzLed" ssZte äie Lrap-
LLnKeiii» äjese« LeleKraurnas, „äadSi var ä»o

8orKfL!rix dslte er alle 8pnren am Iresor
vorvisellt. Die killßersdärüeke am^ disk̂xlas
äe« Alarme» mit äer OlalLe aber sprsedea
«me äevMellv LpraiÄe uoä virräen äen»
Alarm mit äer Alütre -am Veräerdea.

Der Alaun
«ril tler Vliil/e

Alarm, äer rrael»v<llll»r»edterL»r»eia lieber»
Ipelraxlicl»»1»Mllioaär deselllleKer»sollte, —
idra zilt äas k̂esseirreidea in
rreaeater»«paaaeaäeu lUlsteio-lloaraa»alAlarir

LÄrLlEcti dei:
8. W. Zaiser,  Buchhandlung Nagold

Lestden »Gesellschafter-
Eure Heimat-Zeitung

Vssl_ Mittwock ( Bußtag)  18 . II.  36 Sporlplatz Hindenburgplatz
nachmittags >4.30 Uhr

Ilk2 . Ü« . - «Will I

Krünze zm Tilusrnliß
und sonstige Bindereien empfiehlt

K . Broghammer , Gärtner. Calwerstraße. Nagold

SaattsoliKiI »«
Lrnxvn, Lrannttou
8ookvn , Uosentiilgerds! 144

Vottl . Vrossinauii

1802 Nagold, den 17. November 1936

Todes - Anzeige
Unsere liebe Mutter und Großmutter

Dorothea Stahl
verwitwete Klaiß

vollendete ihre irdische Wallfahrt.
In tiefer Trauer:

Bertha Klaiß
Maria Strähle mit Familie . Eltingen
Frieda Zaiser mit Familie. U.S .A.

Beerdigung Donnerstag 13 Uhr

Walddorf, den 17. November 1936

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme

bei dem Hinscheiden meiner lieben Gattin , unserer
guten Pflegemutter, Schwester und Schwägerin

Änuu WttlK geb.Hartmann
sagen wir innigen Dank. Ganz besonders danken
wir für den erhebenden Gesang des Gemeinschafts-
Chors, dem Geistlichen für seine tröstenden Worte
und für die zahlreiche Leichenbegleitung von hier
und auswärts , besonders ihrer Heimatgemeinde
Ebershardt . 1799

Die trauernden Hinterbliebenen.

Haben Sie Schnupfen?
Dann nur

Tempo-
Taschentücher
(gesetzlich geschützt)
verwenden!

18 Stück . 25^
18 St . imprägn. mit Menthol 30
G. W . Zaiser , Nagold.

Wer erteilt

KlaMMteiMt
im Hause zur Weiterbildung?
(Bethoven, Haydn etc.) Angebote
unt. Nr. 1796 an d. Gesellschafter

Rohrdorf
Verkaufe Donnerstag

13 Uhr einen

Menst«
2,30 Festm. 1798

Friedrich Sackmann

Den Kontakt
mit dem
kaufenden
Publikum

verliert  der Ge¬
schäftsinhaber, des¬
sen Name nie im
Anz eigenteil
der Zeitung  zu
finden ist.

Schwarze Rose«lollkilm-Itikater
0 ^ 0 Ein Ufa-Film mii Lilian Harvey und

Mittwoch  Willy Fritsch
14 30, 20.15 Uhr Sonnenwendfest der Finnen in derFohanaisnacht.

172 Beiprogramm und Wochenschau.

Ft/ / ///?</ / i/'s/s/os/ '/
ss//r

GA

Verlangen Sie die deutsche Fußball -Illustrierte

DerKicker
enthaltend das

Länderspiel Deutschland —Statte « i« Verttu
mit großer Reportage in Wort und Bild über alle wich¬
tigen Ereignisse des Fußballsports im Reich und im

Ausland . Jetzt nur noch 20 ^ bei
B. W. Zaiser, Buchhandlung Nagold.

Händel Samson
vorrätig in der Buchhandlung Zaiser - Nagold

Textheste und
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Das Vermächtnis
-er Selben von Langemarck
Feierstunde der deutschen Jugend

Berlin , 15. November.
In einer weihevollen Feierstunde gedachte

«m Sonntag die HI . in der Deutschland¬
halle gemeinsam mit der Wehrmacht und
der nationalsozialistischen Bewegung der ge¬
fallenen Helden von Langemarck . deren
Opfertod sich in diesen Tagen zum 22. Male
jährte.

Vor der Feier legte Reichsjugendführer
Daldur von S ch i r a ch gemeinsam mit dem
Gauleiter Adolf Wagner (München ) und
dem Vorsitzenden des LangemaräftAusschusses
General Freiherr von Grote  am Ehren¬
mal Unter den Linden einen Kranz nidder.

Bei der Feierstunde in der Deutschland-
Halle wurden beim Fahneneinmarsch neben
den Bannern der nationalsozialistischen
Jugend auch die Langemarck - Tra-
ditionsfahnen  des Königin -Augusta-
Garde -Grenadier -Regiments in den Saal
getragen . Das dichterische Heldendenkmal des
Langemarckkampses . die Langemarck -Kantate
„Die Briefe der Gefallenen"  von
Wolfgang Eberhard Möller und Georg
Blumensaat , das alljährlich auf der Lange-
marckseier aufgeführt wird , leitete die Feier-
stunde ein.

Reichsjugendführer BaldurvonSchi-
rach  sprach über die Bedeutung der Feier¬
stunde . Zum dritten Male finde sich die
Jugend des Dritten Reiches mit den Sol¬
daten des großen Krieges zusammen , um am
Tage von Langemarck jenes Opfertodes zu
gedenken , der als leuchtendes Vorbild für
alle Zeiten die deutsche Jugend verpflichte.

Der Leiter des Traditionsgaues München-
Oberbayern . Gauleiter Adolf Wagner,
schilderte aus eiaenem Erleben den Kampf
der jungen Freiwilligen ini großen Kriege.
In packenden Worten brachte er den jungen
Zuhörern das Erlebnis der Front nahe , das
alle trennenden Schranken niederriß und ein

'Millionenheer zu einer einzigen stahlharten
Kameradschaft zusammenschloß . Doch der
unerhörte Einsatz der Front und der Opfer»
tod der Besten hätten vergeblich bleiben
müssen , wenn nicht Adolf Hitler nach dem
Zusammenbruch das ganze deutsche Volk
ebenso wieder zu einer Frontkameradschaft
in Frieden zusammengeschlossen und ihm
seine starke Wehr wiedergegeben hätte . Hin¬
ter den Gefallenen des Weltkrieges und der
Bewegung steht jetzt eine Jugend , die bereit
ist. das Erbe anzutreten.

Dann erneuerte Baldur von Schirach das
feierliche Gelöbnis der Jugend , das Ver¬
mächtnis der Toten von Langemarck hochzu¬
halten und jederzeit wie sie bereit und ent¬
schlossen zu sein . Ehre und Freiheit der
Nation zu verteidigen.

Im Anschluß an die Feierstunde wurden
in der Langemarck -Gedenkhalle im Glocken¬
turm des Reichssportfeldes an der von Stahl
eingehüllten Erde von Langemarck Kränze
niedergelegt.

MjWr WarrMlisbeiitm
wegen Rassenschande und Steuerhinterziehung

verhaftet
Duisburg , 15. November

Gegen den jüdischen Marenhausbesitzer
Joses Meier  in Duisburg hatte das
Duisburger Finanzamt eine Untersuchung
eingeleitet , in der sich herausstellte , daß der
Jude  Steuern in Höhe von etwa 100 000 M.
hinterzogen hatte . Bei den Vernehmungen
gab Meier zur Begründung seiner hohen per¬
sönlichen Ausgaben an , daß seine außerehe¬
lichen Beziehungen sehr viel Geld gekostet
hätten . Auf Grund dieser Aussage wurde
er unter dem Verdacht der Rassenschande
verhaftet . Trotz seiner hartnäckigen Leug¬
nungsversuche konnte er an Hand erdrücken¬
den Beweismaterials überführt werden , daß
er sich in mehreren Fällen des Verbrechens
der Rassenschande schuldig gemacht hat . Um¬
fangreiche Fahndungen in Düsseldorf er¬
gaben . daß sich der Jude dort in verschiede¬
nen Pensionen unter falschem Namen ein-
getragen hatte . Ein 28jähriges Mädchen
aus Duisburg , das jahrelang mit dem Juden
in zahlreichen Orten des In - und Auslandes
gelebt hatte , mußte zugeben , daß sie den
Verkehr mit Meier auch nach Erlaß der
Nürnberger Gesetze fortgesetzt hat . Sie traf
sich mit chm auch in Bern , weil ihr Meier
erklärt hatte , daß dort die deutschen Gesetze
keine Gültigkeit hätten . Zurzeit steht noch
nicht fest, wie groß die Zahl der Opfer ist.
In den meisten Fällen handelt es sich um
Angestellte des Warenhauses , deren wirt¬
schaftliche Abhängigkeit Weier ausnützte.

Ben der Freundin ermordet
Belgrad , 15. November

Auf dem Platz am Nationaltheater in
Belgrad ereignete sich am Samstag mittag
ein Zwischenfall , der großes Aufsehen er¬
regte . Gras Arthur Orschitsch  wurde
von feiner Freundin , der Wienerin Maria
Raab , mit der ihn schon seit mehr als
20 Jahren Freundschaft verbindet , auf ofse-
ner Straße überfallen und durch mehrere
Dolchstiche getötet . Orchitsch hatte Maria
Raab vor etwa 20 Jahren in Wien kennen
gelernt und lebte seit dieser Zeit mit ihr zu¬
sammen . Da die Raab glaubte . Grund zur
Eifersucht zu haben , kam es in der letzten
Zeit . vielfach zu Auseinandersetzungen , die

schließlich zu schweren Unstimmigkeiten führ¬
ten . Graf Orchitsch beschloß deshalb , sich von
der Frau zu trennen . Beim Verhör erklärte
Frau Raab , daß sie die Tat aus Verzweif¬
lung über die Trennung begangen habe.

Kurzberichtel»>s rer WelWlttib
18 keleksüeukeli « I» V88K. rerdskttl

ick- Bisher sind , soweit bekannt geworden,
in Moskau sieben und in Leningrad
elf Reichsdeutsche von der GPU . verhaftet
worden . Außerdem geht durch die Sowjet¬
union eine neue Verhaftungswelle riesigen
Umfangs , die Sowjetbürger aus den verschie¬
densten Kreisen umfaßt.

Lewe p/iv »I „? olirei-
-d Ein Runderlaß des Reichsführers SS

und Chefs der deutschen Polizei klärt eindeutig
den Begriff der Polizeigewalt als Hoheits¬
recht des Staates und verbietet die Führung
von Bezeichnungen , wie „Werk -Polizei " durch
Werkschutzorganisationen privater Unterneh¬
mungen . Diese können durch Bezeichnungen
wie „Werkschutz", „Werkaufsicht " usw . ersetzt
werden.

Eine der betten ReiKSbahndirektionen
Jahresappcll der württ . Eisenbahner

U . 8t . Stuttgart , 15. Nov.
Alljährlich versammeln sich die Beamten,

Angestellten und Arbeiter der Deutschen
Reichsbahn , im Bereich der Reichsbahndirek¬
tion Stuttgart , um einem Appell beizuwohnen.
Aus allen Teilen Württembergs und Hohen-
zollerns waren die Eisenbahner gekommen.
Vor der Stadthalle hatten die Politischen Lei¬
ter und die Hitlerjugend ans der Gefolgschaft
der Reichsbahn sowie eine Ehrenkompanie
Bahnschutz Aufstellung genommen . Der Stell¬
vertretende Generaldirektor der Deutschen
Reichsbahn , Dr . Kleinmann,  schritt die
Front ab.

lieber 12 000 Eisenbahner waren versam¬
melt . Gausachbearbeiter Spiegel  eröffnete
die Kundgebung . Der Präsident der Reichs¬

bahndirektion Stuttgart , Honold,  führte in
seiner Begrüßungsansprache unter anderem
aus , daß gerade bei den Eisenbahnern , die im
ganzen Land zerstreut ihren Dienst erfüllen,
diese Appelle notwendig seien.

Mit viel Beifall empfangen , betrat nun¬
mehr der stellvertretende Generaldirektor der
Deutschen Reichsbahn , Dr . Kleinmann,
das Podium . Er betonte zunächst , daß die
R e i ch s b a h n d i r e k t i o n Stuttgart
eine der am besten geführten
Direktionen des Reiches sei  und
gab einen Rückblick über das politische Ge¬
schehen seit der Machtübernahme . Er er¬
klärte . daß die Deutsche Reichsbahn , die
schon in den letzten Jahren Versuche zur Un-
abhängigmachung von ausländischen Roh¬
stoffen mit bestem Erfolg durchgesührt habe,
nunmehr ihre besten Ingenieure . Chemiker
und Laboranten mit den ganzen Erfahrun¬
gen , die in den letzten Jahren gemacht wur¬
den . der Reichsregierung zur Ver¬
fügung  stelle.

Ein besonderer Appell galt der erhöhten
S p a r s a m k e i t i n de r V erwaltung.
Unter stürmischem Beifall der Tausende rief
Pg . Kleinmann : „N icht so viel schrei¬
ben , mehr handeln !" Neben inter¬
essanten Ausführungen über die Personal¬
politik der Deutschen Reichsbahn gab der
Redner eine Reihe von bemerkenswerten
sozialen Maßnahmen innerhalb der Reichs¬
bahn bekannt , die mit st ü r m i s ch e m B e i-
sall  begrüßt wurden . Anschließend hielten
noch zwei weitere Sprecher Referate über
verschiedene interne Gebiete der Reichsbahn.

Erwachendes Jeutschtum in Amerika
Zur Rede des Stuttgarter Oberbürgermeisters

über seine Amerika -Reise
Stuttgart . 15. November.

Im vollbesetzten Festfaal der Liederhalle be¬
richtete der Präsident des Deutschen Ausland-
Instituts , Oberbürgermeister Dr . Strölin
über seine Reise nach den Vereinigten Staaten
von Amerika im Oktober dieses Jahres . Was
er am Freitagabend vor dem großen Zuhörer¬
kreis von Stuttgarter Volksgenossen über seine
persönlichen Eindrücke. Erlebnisse und Ersah-
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Kommodore Ziegenbein nahm Abschied von seinem Schiss
Auf dem Sonnendeck des in Bremerhaven liegenden Schnelldampsers „Bremen " sand die feier¬
liche Verabschiedung des nach langjähriger Dienstzeit in den Ruhestand tretenden Kommodore
der Lloydflotte . Leopold Ziegenbein , und die Uebergabe des Kommandos an den Kapitän
Ahrens , statt . Kommodore Ziegenbcin (links bei seiner Ansprache) . In der Mitte der Vorsitzende
des Vorstandes des Norddeutschen Lloyd Dr . Firle . >Scherl Bilderdienst . M .)
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Die Aussuhrsteigerung der deutschen Automobil -Industrie
Die deutsche Automobil -Industrie hat in den ersten 8 Monaten ds. Js . 26 062 Personen-
und Lastkraftwagen im Auslande abgesetzt gegen 15 801 Wagen im gleichen Zeitraum des
Vorjahres und 9064 Wagen in den ersten 8 Monaten des Jahres 1934. Die Hauptabsatzländer
sind aus unserem Schaubild ersichtlich, ebenso die vermehrte Ausfuhr , die der deutschen Kraft¬
fahrzeug -Industrie erst in der Nationalsozialist ! scheu Staarsführung möglich wurde.

lGraphische Werkstätten . M .)
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Die weiße Flagge weht
Ein Dorf nach dem anderen befreien die natio¬
nalen Truppen von der roten Greuelherrschaft.
Hier hat die Bevölkerung am Dorfbrunnen zum
Zeichen der Ergebung eine weite Fahne aus¬
gehängt . lPressephoto , M .)

rungen in lebensvoller Darstellung berichtete,
ging gleichermaßen über das engere persönliche
Erlebnis hinaus und verlor so in keinem
Augenblick die große Blickrichtung auf das eine
Ziel : wo ist die Seele des Deutschamerikaners
zu fassen, wie ist sie wieder zu erwecken zum
Glauben und zur Liebe an die alte Heimat
und wie ist eine aktive und geschlossene Front
erreichbar?

Auf diese wesentlichen Fragestellungen
glaubte Oberbürgermeister Dr . Strölin als
Ergebnis seiner Reiseerfahrungen die zuver - .
sichtliche Antwort geben zu können , daß un¬
ter dem Einstuß der Leistungen im neuen
Deutschland sich die Stimmung in den Ver¬
einigten Staaten im ganzen zugunsten
Deutschlands zu wenden beginnt . Ob und
in welchem Maße diese Stimmung sort-
schreitet , hänge , so meinte er . wesentlich da¬
von ab , daß sich die Deutschamerikaner ihres
Deutschtums bewußt werden und daß sie
ihre Aufgabe als Mittler zwischen den bei¬
den Völkern erfüllen . Gerade für diese neue
Einstellung seien erfreuliche Ansätze erkenn¬
bar . Gab es je eine Zeit , wo wir mit be¬
rechtigterem Stolz und froherem Mut es
aussprechen durften vor aller Welt : Ich bin
ein Deutscher ." Hier erblickte der mit ofse-
rrem Blick und einem aufgetanen Herzen be¬
gabte Reisende die wichtigste Voraussetzung
für die Ueberwindung des alten Vereins¬
geistes mit seinen Hemmungen und für die
ersten Ansätze zur Bildung einer geschlosse¬
nen Front aller Amerikadeutschen.

Stuttgart . 15. November . (Hitler-
Jungen hören von Danzig !) In
einer Reihe von Städten des schwäbischen Lan¬
des führte die Abteilung Grenz - und Ausland
der Hitler -Jugend des Gebiets 20 (Württ .)
eine große Schulungsaktion über Danzig durch.
Die Unterbannführer Witt und Nothdursft
aus Danzig haben in 14 Kundgebungen vor
weit über 6000 Hitler -Jungen , BDM .-Mädcln
und Angehörigen anderer Parteigliederungen
über die Lage Danzigs , seine Geschichte und
seinen Kampf um die Selbsterhaltung gespro¬
chen.

Württ. Heimstätte gegründet
Stuttgart , 14. November.

Das Reich und die Württ . Landeskredit-
anstall haben am 12. November ds . Js . die
Württ . Heimstätte GmbH , als Treuhandstelle
für Wohnungs - und Kleinsiedlungswesen im
Gebiet des Landes Württemberg gegründet.
Vorsitzender des Aufsichtsrats ist Innenmini¬
ster Tr . Schmid.  I . Stellvertreter der
stellv. Gauleiter Friedrich Schmidl . 2. Stell¬
vertreter der Präsident der Württ . Landes¬
kreditanstalt Dr . Aichele.  Weitere Mit¬
glieder des Aufsichtsrats sind Landesbauern¬
führer Arnold,  Landeshandwerksmeister
Bätz ner.  der Leiter des Gauheimstätten¬
amts Württemberg . Baurat Bohnert.  der
Leiter des Verbands der Württ . Wohnungs¬
unternehmen . Oberrechnungsrat Bühler.
der Präsident der Württ . Industrie - und
Handelskammer K i e h n , der Präsident der
Landesversicherungsanstalt Württemberg.
Dr . Münzen maier.  der Präsident des
Württ . Sparkassen - und Giroverbands
Neusser.  der Präsident des Landesfinanz-
«mts Pfeiffer,  Gauwirtschastsberater
Direktor Reihle.  Direktor Dr . Sarra-
zin  bei der Deutschen Bau - und Bodenbanl
in Berlin und Oberbürgermeister Dr . S t r ö-
l i n. Zum leitenden Geschäftsführer der
Heimstätte ist Regierungsrat Dr . Häußer-
mann  beim Württ . Wirtschaftsministerhua
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bestellt worden. Als 2. Geschäftsführer und
erster Architekt ist Regierungsbaumeister
Kluftmger beim Gauheimstättenamt Würt¬
temberg und als Prokurist Dr . Tr . Eschle
bei der ostpreußischen Heimstätte in Königs¬
berg vorgesehen.

Der Zeitpunkt , an dem die Heimstätte ihre
Tätigkeit nach außen aufnimmt , wird »och
besonders bekanutgegeben. Bis dahin ist es
zwecklos. Gesuche irgendwelcher Art an sie
zu richten.

Sort sozialistischer ratgemeinschaft
Das « chulungslager für soziale Hilssarbeit

ns^. Hcidenheim, 15. November.
Das Lehulungslager für soziale Hilfs¬

arbeit . das im Juli 1935 von der Gauamts¬
leitung der N« . - Dolkswohlfahrt im alten
Kloster Teukendorf eröffnet wurde, ist nun
in ein freigewordenes Gebäude auf dem Ge¬
lände der N S B. - G a u s chu l e Heiden-
heim  verlegt worden. Als der NT .-Vvlks-
wohlfahrt , so führte Pg . Weigold  bei rer
Einweihung aus , die Betreuung von „Mutter
und Kind" übertragen wurde, ging man dar¬
an . neue Wege zu suchen, um die Mutter noch
mehr zu entlasten. Es galt , junge Menschen
zu iinden. die freiwillig in den Dienst der
NTP . treten. Diese wurden lagermäßig er¬
faßt, denn nur wer die Gemeinschafts- Er¬
ziehung selber erlebt, wird die volle Einsatz-
bereitschaft für die Volksgemeinschaft er¬
ringen . L-o wurden diese Mädchen unentbehr¬
liche Hilfstruppen für die NS . - Volkswohl-
mhrt und es sind nun schon über 300 durch
die schule des Lagers gegangen und als be¬
gehrte Haushalthilfen eingesetzt worden.

Dieses Lager für soziale Hilfsarbeit , das
nun aus Zweckmäßigkeitsgründen nach Hei¬
denheim verlegt wurde, ist für die anderen
Gaue zum M u st e r geworden.

9er VrnlikMter von Seiligenbronn
in eine Heilanstalt eingewiesen

Rottweil, 14. November.
' Die Justizpressestelle teilt mit : Vor dem gro¬
ßen Jugendgericht Rottweil wurde am 11. die¬
ses Monats gegen den 16 Jahre alten H. W.
von S . verhandelt, der am 28. Juli und am
2. August dieses Jahres die Brände im frühe¬
ren Kloster, jetzt Rettungs - und Erziehungs¬
anstalt Heiligenbronn gelegt hat und am
4. August dieses Jahres nochmals, und zwar
im Bühnenraum der Klosterkirche, einen Brand
zu legen versuchte, ohne aber damit Erfolg zu
haben. Durch die beiden ersten Brände wurde
das Oekonomiegebäude mit Stallungen und
großen Vorräten im wesentlichen vernichtet,
der Dachstuhl der „Kinderküche" zerstört und
ein Schaden  im Gesamtbetrag von 110000
Reichsmark angerichtet. Der Täter H. W. war
Mitte April 1936 von seinen Eltern in der An¬
stalt untergebracht worden, weil er sich mehr
und mehr als schwer erziehbar gezeigt hatte,
wenngleich er in der Schule mitgekommen war.
Man erhoffte eine Besserung seines Zuständes
durch Verwendung in der Landwirtschaft, die
von der Anstalt betrieben wird. In dieser gab
H. W. im allgemeinen zu Klagen keinen Anlaß.
Er arbeitete unter Aufsicht auf dem Felde und
war willig, mußte freilich seines Zustandes
m>egen auch geschonr werden. Weshalb er die
Brände legte, und zwar mit Streichhölzern, die
er in der Küche an sich nahm, war nicht genü¬
gend aufzuklären. Er selbst will keinen Grund
dazu gehabt haben und nichts Näheres mehr
von den Taten wissen. Die Wahrscheinlichkeit
spricht dafür, daß H. W. im Drange, Unsinni¬
ges zu tun , den er früher schon gezeigt hatte,
auch im Gefühl der Vereinsamung und des
Heimwehs zu den Taten kam. Es bedurfte ein¬

gehender Erhebungen, bis es gelang, ihn als
den Täter zu ermitteln.

Eine Bestrafun g des H. W. war nicht
möglich,  denn nach dem Gutachten, das der
Vorstand der Nervenklinik in Tübingen, Pro¬
fessor Dr . H offmann,  erstattete , liegt bei
W. infolge der früher durchgemachten Gehirn¬
erkrankung ein voraussichtlich unheilbarer
schwerer krankhafter Zustand auf psychischem
Gebiet vor, der ihn unfähig machte, dem Trieb
zu den Taten zu begegnen (tz 51 Absatz 1
StGB .) .

So wurde von der Staatsanwaltschaft nur
beantragt, iin Wege des neu eingeführten
Sicherungsverfahrens die Unterbringung des
H. W. in einer Heil« oder Pflegeanstalt anzu¬
ordnen, weil dies die öffentliche Sicherheit er¬
fordere. Das Urteil, das erging, entsprach dem
Antrag.

Nor dem lllnm Strafrichter
Ulm, 15. November

Ter 29 Jahre alte Joh . Bapt . Regen¬
bogen,  wohnhaft in Schwendi, hatte sich
wegen
Diebstahls im Rückfalle
zu verantworten . Schon mit vierzehn
Jahren beschritt er die Bahn des Ver¬
brechens und hatte sich wegen Brand¬
stiftung zu verantworten . Später stahl er
Fahrräder , Autos und Motorräder . Dre»
Wochen nach Verbüßung einer Freiheit ?'-
strafe drang er in Unterfürbach bei Wain in
ein unverschlossenes Bauernhaus und stahl
aus einem unverschlossenen Kleiderschrank
270 RM. Nachdem er das . Geld bis auf
85 RM. in liederlicher Gesellschaft in Ravens¬
burg verjubelt hatte , stellte er sich der Poli¬
zei. Er wurde vom Gericht als gefähr¬
licher Gewohnheitsverbrecher
erklärt und zu 2 Jahren 6 Monaten
Z n ch thaus  verurteilt . Außerdem wurde
Sicherungsverwahrung ausgesprochen.

Der frühere Bahnhofvorstand W. Mitt¬
mann von Gomadingen (Kreis Münsingen)
hatte sich wegen
Amlsunkerschlagung

mehr das gesunde öffentliche Leben. In An¬
erkennung dieses Prinzips haben die deut¬
schen Eisenbahnen eine Reihe von Fahrpreis-
Vergünstigungen eingeführt . Unter diesen
steht die Ermäßigung für Kinderreiche an
erster Stelle . Diese Maßnahme der Deut-

s scheu Reichsbahn sieht für Familien mit vier
s und mebr Kindern unter 21 Jahren erheb¬

liche Reiseverbilligungen vor. Um in den Ge-
! nnß der Fahrpreisvergünstigung zu kommen,

muß einmal jährlich bei der Ortspolizei¬
behörde eine Bescheinigung über den Per¬
sonenstand der kinderreichen Familie be¬
antragt werden.

§ Vorschriftsmäßige Bescheinigungen und
z Anträge ans Fahrpreisermäßigung für Kin-
! Verreiche sind an den Fahrkartenschaltern er-
s hältlich. Tie Bescheinigung der Ortspolizei-
s behörde und der Antrag , der für jede Fahrt
s ansgefertigt fein muß, ist bei der Fahrkar-
s tenausgabe vorzulegen. Bei Beendigung der
s Reise ist der Antrag mit den ausgehändigten
- Fahrkarten zurückzugeben. Die polizeiliche

Bescheinigung verbleibt im Besitz des In¬
habers . Die Ermäßigung wird für alle
Wagenklassen gewährt . Die Benutzung von
Eil- und Schnellzügen ist zulässig, wobei der
Zuschlag in gleicher Weise wie der Fahrpreis
ermäßigt wird . Tie Ermäßigung wird fer¬
ner angewandt bei Sonntags - Rückfahrten,
Urlanbskarten und Ferien -Sonderzugkarten.

: Tie Berechnung des Fahrpreises erfolgt in
s folgender Weise: n) die erste älteste Person,
s z. B. der Vater , zahlt den vollen Fahrpreis;
! b) die Mutter oder jede Person über 10 Jahre
s zahlt den halben Fahrpreis ; e) zwei Kinder

vom vollendeten 4. bis zum vollendeten
s lO. Jahre zahlen zusammen den halben
s Fahrpreis , bei einer ungeraden Zahl von
! Kindern wird das dritte , fünfte usio. Kind
! frei befördert ; ck) reist ein einzelnes Kind vom
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vollendeten 4. Jahr bis zum vollendeten
10. Jahre mit Personen über 10 Jahre , so
wird es frei befördert ; e) reisen nur Kinder
von 4 bis 10 Jahren , so zahlt das erste den
halben Preis , von den übrigen zahlen zwei
zusammen den halben Preis , ein einzelnes
Kind ist frei. Die Fahrt muß von mindestens
zwei zur Inanspruchnahme der Ermäßigung

1 berechtigten Familienangehörigen durch-
s geführt werden.

! Das Gesetz zur Verhütung erbkranken
i Nachwuchses
! und seine bevölkerungspolitische Begründung

zu verantworten . Er verfiel dem Alkohol,
was die Vernachlässigung seiner Amts¬
pflicht, der Familie und die Trübung seines
Geisteszustandes zur Folge hatte . Es kam
hier zu einer Amtsunterschlagung in Höhe
von 190 RM . Der Angeklagte stellte sich
selbst der Polizei. Unter Zubilligung mil¬
dernder Umstände wurde der Angeklagte zu
8 Monaten Gefängnis  und 50 RM.
Geldstrafe verurteilt.

Man muß sie an die Arbeit gewöhnen
Gegen ein hiesiges Ehepaar , das fünf Kin¬

der hat , mußte eingeschritten werden. Der
Mann verlor aus eigenem Verschulden sei¬
nen guten Arbeitsplatz und die Frau ver¬
schwendete ihr Haushaltgeld . Die Kinder
ließ das Ehepaar verwahrlosen;  sie
mußten in das Stadt . Kinderheim verbracht
werden, bis das Fürsorgeerziehungsverfah¬
ren abgeschlossen ist. Beide Eheleute wurden
zu mehrmonatigem Arbeitszwang  in
die Arbeitsstätte Buttenhausen eingewiesen.
Gegen den Mann wurde außerdem noch
Strafanzeige wegen Verletzung der Unter¬
haltspflicht erstattet.

Kinderreiche führen Sikig Eisenbahn
Vom RDK. wird mitgeteilt : Die national¬

sozialistischenGrundsätze über die Erhaltung
und Förderung des deutschen Volkstums —
insbesondere durch die erbgesnnde, kinder¬
reiche Familie — durchdrinaen mebr und

Wir entnehmen den folgenden Abschnitt mit Genehmigung des Verlages I . F. Lehmann,
München, dem bekannten Kommentar von Gütt - Rüdin - Ruttke  zu diesem Gesetze(2.
Auflage Lwd. Mark 12.- ) Die Herausgeber (Ministerialdirektor Dr. med. A. Gült . Prof.
Dr. med. E. Rüdin und Dr. jur. F. Rüttle ) geben in diesem Gesetz nicht nur die notwendi¬
gen juristischen und medizinischen Erläuterungen zu dem Gesetz, sondern sie geben auch eine
weltanschauliche und rassenhyglenische Begründung, daran erkennt man. daß dieses Werk
nicht für den Arzt und Richter, für den Verwaltungsbeamten und Politiker geschrieben ist.
sondern für alle Volksgenossen. Denn dieses Gesetz ist der Eckstein der rassenhygienischen Be¬
strebungen im Dritten Reich.

i Ausgehend von den wissenschaftlichen Erkennt-
, nissen der Erkrankungswahrscheinlichleck der Nach-
s kommen ist vor allem die Frage zu beantworten.
> warum ein Staat mit gesetzlichen
j Bestimmungen eingreifeu  muß . um
s den Nachwuchs solcher erbkranken Personen zu
! verhüten. Während bisher in unserem liberali-
! stisch geführten Staatswesen immer wieder nur

das Einzelwesen im Vordergrund der allgemei¬
nen Anteilnahme stand, sieht es der National¬
sozialistische Staat nunmehr als seine Aufgabe

! an. der erbgesunden Familie und damit der ge-
s sunden Bevölkerung insgesamt Fortkommen undz Gedeihen zu ermöglichen, ohne den schon Eebo-
i renen kranken Einzelwesen die notwendige Ver-
! sorgung versagen zu wollen. Diese Einstellung
j bedingt jedoch nunmehr eine völlig andere Blick-
; Achtung, d. h. wir betrachten es nicht mehr als
! unsere Pflicht, nur der jetzigen Generation Ge-
: sundheit und Wohlbefinden zu sichern, sondern
s auch an die Zukunft und das Gedeihen der kom-
j menden Generation und damit an das Leben
! der Nation zu denken! Dies sind sittlich hochste-
§ hende nationale und völkische Ziele, die es zu
l verwirklichen gilt ! Wenn wir aber hier einen

Erfolg erwarten wollen, müssen wir die natür¬

liche Entwicklung eines Volkes ln unsere Be¬
trachtungen einbeziehen.

Während bei unseren Vorfahren mehr oder
weniger eine natürliche Kontrolle der Rasseent-
wicklung wie bei allen Lebewesen bestand, ist
dies durch die Zivilisation und den menschlichen
Verstand in zunehmendem Maße von Geschlecht
zu Geschlecht außer Wirksamkeit gesetzt worden.
In der Natur , wie bei primitiven Völkern wir¬
ken zwei treibende Kräfte für das Gedeihen der
betreffenden Rasse, das sind der Eattungstrieb.
der zur Vermehrung ohne Rücksicht auf das Ein¬
zelwesen führt, und die Auslese des Lebens,
die das Absterben der weniger Widerstansfähi¬
gen und der Minderwertigen verursache, dage¬
gen die kräftigen und gesunden Einzelwesen zur
Fortpflanzung bringt , damit aber die Lebens¬
auslese in ihrer Wirkung zur Fortentwicklung und
Erhaltung der Erbgesundheit der betreffenden
Nasse führt . So sind Vererbung und Auslese
die natürlichen Verwalter der Rassenentwick¬
lung wie auch derjenigen eines Volkes und einer
Familie . Während nun bei den urwüchsigen
Völkern eine übertriebene Rücksicht auf das
kranke und minderwertige Einzelschicksal nicht
genommen wird, gewinnt das Streben nach

Urheberrechtsschutz durch Verlagsanstalt Manz , München
23. Fortsetzung. (Nachdruck verboten .)

Er hängte den Hut an einen Nagel und setzte sich an
einen der kleinen Tische an der Seite der langen Tafel.

Herr Alois Scherflinger schüttelte halb bedauernd , halb
belustigt den Kopf.

„Da haben Sie sich schwer getäuscht, Herr Doktor . . .
Was wünschen Sie , was darf ich Ihnen bringen ?"

Hans Hofer bestellte Kaffee wie immer . Weil nämlich
Guro den Kaffee bereitete.

Als Hans Hofer in der letzten Woche Guro in die gast¬
liche Obhut des Herrn Alois Scherflinger und seiner
Gattin Anastasia verbrachte, hatte er überzeugend und mit
großer Beredsamkeit dargelegt , selbstverständlich werden
schon andern Tags die Angehörigen der jungen Dame er¬
scheinen, um sie abzuholen, und sich zweifellos für die er¬
wiesene Menschenfreundlichkeit erkenntlich zeigen. Die
Prophezeiung war aber leider nicht eingetrosfen.

Doch Scherflinger sah selbst ein, daß er das arme Men¬
schenkind nicht ohne weiteres auf die Straße setzen könne,
er hatte sich, nachdem der Doktor, natürlich unter dem
Siegel der Verschwiegenheit, erklärte , er werde für etwaige
Kosten aufkommen, bereitgesunden, das Mädchen vorerst
gegen allerlei Dienstleistungen im Gasthaushalt auf¬
zunehmen.

Somit bereitete Guro für die Besucher des Gasthofes
zum Waldhorn den Kaffee, schälte Kartoffeln , schabte
Rüben , hackte die Koteletten und machte sich ungemein
nützlich.

Da der Doktor seinen Pflegling , wie er Guro nannte,
nicht zu Gesicht bekam und ihm die Gesellschaft Scherf-
tingers zu langweilig wurde , begab er sich in die Küche.

Seit er Stammgast im Waldhorn war , konnte ihm dies
nach seiner Ansicht niemand verwehren.

Er hatte richtig gerechnet. Guro war in der Küche.
Sie sah so blaß und verängstigt aus , daß es nicht ver¬

wunderlich war , wenn außer den Männern selbst Frau
Anastasia Mitleid mit ihr hatte und schließlich keine Ein¬
wendung mehr erhob, die Fremde , wenigstens für die erste
Zeit , dazubehalten , zumal sie sich anstelliger zeigte, als sie
ihr zugetraut hatte , und mit rührendem Gehorsam offen¬
bar ihr Brot zu verdienen suchte.

Soeben war Guro im Begriffe , am Herde die Milch zu
kochen.

Sie war in eine viel zu große Kleiderschürze, die ihr
Frau Anastasia überlassen hatte , eingehüllt und sah putzig
darin aus . Im übrigen bewegte sie sich mit einer stillen,
aber anmutigen Schüchternheit in der ihr ungewohnten
Umgebung.

Als der Doktor eintrat , errötete sie heftig. Aber ihre
Augen strahlten in Dankbarkeit und Freude . Sie war sich
bewußt , daß dieser Mann sie, nachdem sie von Papa und
Mama , von Marit und Gitta verlassen wurde , vor dem
Untergang bewahrt hatte , der ihr sicherlich in dieser Fremde
gedroht hatte.

„Guten Tag , Fräulein Guro ", sagte der Doktor.
„Guten Tak, Här Doktor ", erwiderte Guro mit einer

etwas sonderbaren Aussprache.
Man war vorwärts gekommen. Hans Hofer wußte nun

schon ganz genau, daß sie Guro hieß und vermutlich auch
Bardon , wenn er auch immer noch die größten Zweifel
empfand, welcher Völkerschaft sie angehörte . Aber staunens¬
wert waren die Fortschritte , welche Guro in der deutschen
Sprache machte. Sie konnte schon „Guten Morgen " ,
„Mahlzeit " und „Guten Abend" sagen, „Herr Doktor " und
„Mutter Anastasia ", und verstand mindestens noch zehn
weitere deutsche Worte.

Mutter Anastasia war eine entschlossene Frau und das
pflegte sich in ihrer Haltung auszudrücken, aber sie war

nicht gekränkt, daß sie bei dem Doktor erst in zweiter
Linie kam. Sie hielt das für durchaus natürlich.

„Was haben Sie denn da, Herr Doktor ?" fragte sie neu¬
gierig , als dieser ein in weißes Papier eingeschlageues
Stück, anscheinend ein Buch aus der Tasche zog.

Siegesfroh nahm der junge Mann die Hülle weg und
winkte Guro zu sich.

Frau Anastasia kam nämlich schon von selbst, ohne
weitere Aufforderung.

Ihre Enttäuschung war groß . „O herrsch, ich glaubte
Wunder, was Sie brächten, und nun ist es ein Schulbuch!"

Hans Hofer nickte fröhlich.
„Ein Handatlas . . . Es ist erstaunlich, wie lange der

Mensch braucht, um auf den einzig richtigen Gedanken zu
kommen."

Er schlug das seltsam bemalte Buch auf.
Guro hatte sich bescheiden genähert . Sie kam nicht ganz

so nahe, als Hans Hofer gewünscht hätte . Es genügte ihr,
wenn sie von weitem sah, und sie hatte gute Augen . Aber
zu Frau Anastasias Verwunderung bezeugte sie plötzlich
eine lebhafte Freude und wieder kam ein Strom dieser
seltsamen Laute aus ihrem Munde.

Guro hatte verstanden und ihre Finger zitterten , als sie
das angebotene dünne Bändchen an sich nahm und auf
dem Küchentische ausbreitete , als sie die Seiten mit den
bunten Landkarten umblätterte.

Da stieß sie einen frohen Laut aus , wies mit dem zier¬
lichen Zeigefinger nach der aufgeschlagenen skandinavischen
Halbinsel , nach dein Punkte , wo sie ihre geliebte Heimat
vermutete.

„Sverige ", sagte sie.
„Sie ist aus Schweden", rief Dr . Hans Hofer begeistert.
Und Guro : „Sverige . . . Sverige . . ."
Dann suchte sie das Wort Schweden nachzusprech m,

was ihr zuerst nicht gelingen wollte und zu allerhand glück¬
seliger Heiterkeit des Doktors Anlaß gab. —

(Fortsetzung folgt.)
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Wohlleben, die Selbstsucht des Einzelnen und

Sie Fürsorge für alle kranken und lebensuntüchti¬
gen Menschen bei den zivilisierten Völkern mehrund mehr Einflug auf die natürlichen Kräfte
der Vererbung und Auslese. Während also bei
einer lebensgesehlichen Auslese die kranken und
minderwertigen Individuen vor Abschlug der
Fortpflanzung oder vor Erreichung des Fort¬
pflanzungsalters zugrunde gehen, gelangen diese
bei den zivilisierten Völkern und zur Vererbung
ihrer krankhaften Anlagen. Bei ihnen führt da¬mit abckr die verminderte Lebensanpassung, wie
Darwin sich ausdrückt, nicht zur Ausmerzung,
sondern die natürliche Auslesewirkung ist durch
Zivilisation ins Gegenteil verwandelt und so
zur Gegenauslese umgekehrt worden.

Autzerdem ist aber die Wirksamkeit jeder Aus¬
lese abhängig, sowohl von der Folge der Ge¬
schlechter wie von der in einer Generation er¬
zeugten Kinderzahl. Es kommt demnach bei derBeurteilung der Wirksamkeit der Vererbung und
Auslese aus die Gestaltung des Volksbestandes
Vorauf an. in welcher Zahl und in welcher Ge¬
nerationenfolge sich die kranken oder gesunden
Menschen vermehren. Es ist ja eine bekannte
Tatsache, dag der Rückgang der Volkszahl ge¬
rade in Deutschland zu den schwersten Bedenken
Anlag geben musz. Wir brauchen nur daran zu
erinnern, dag in den legten 60 Jahren die Ge¬
burtenzahl von rund 10 a. T. auf 15 a. T. zu-
riickgegangen ist. dag Deutschland im Jahre 1932
nur now 978 000 Neugeborene aufwies, wäh¬
rend es bei einer geringeren Volkszahl im Jahre
1900 noch etwa 2 Millionen waren. Wenn wir
bedenken, dag die Nachbarvölker im Osten noch
etwa die doppelte Eebärkräfte haben, und wenn
wir wissen, dag 1932 und 1933 schon jährlich etwa
300 000 Kinder zu wenig geboren wurden, um
den jetzigen Nolksbestand zu erhalten, so erken¬
nen wir die Gefahr des Unterganges unseres
Volkes. An dieser grundsätzlich bestehenden Ge¬
fahr wird auch noch nicht geändert, wenn infolge
der getroffenen Maßnahmen und des wieder¬
gewonnenen Vertrauens 1931 und 1935 eine Er¬
höhung der Geburtenzahlen zu verzeichnen war.
So erfreulich dieser Erfolg auch ist und so sehr
er als Zeichen eines beginnenden Umschwungs
auch auf diesem Gebiet begrügt werden mug.
so mug doch Klarheit darüber herrschen, dag
erst ein Anfang, wenn auch ein überraschend
grogartiger, gemacht ist und dag nur stetige Wei¬
terentwicklung in der begonnenen Richtung einen
endgülrigen Erfolg bringen kann.

Es kommt aber nun noch eine andere, min¬
destens ebenso grosze Gefahr hinzu, dag rst die
öer Entartung . Nehmen wir an. dag eine Bevöl¬
kerung zu 50 Prozent als erbkrank oder minder¬
wertig anzusehen wäre und diese Erbkranken
würden sich mit 4 Kindern im Durchschnitt fort¬
pflanzen während die Hochwertigen und Gesun¬
den in einer Generation nur zwei Nachkom¬
men hervorbrächten, so würde in etwa 3 Ge¬
schlechterfolgen. die Generation zu 30 Jahren
gerechnet, von den Gesunden fast nichts mehr
übrig geblieben sein. Sie würden von den aso¬
zialen erbkranken Personen überwuchert werden,
da 3,4 Kinder der Erfahrung nach dazu gehö¬
ren, um den Bestand einer Schicht zu erhalten.

Auger einer gewissen körperlichen, charakter¬
lichen und seelischen Eegenauslese gibt es
aber noch die soziale und die wirtschaftliche.
Es gelingt Begabten immer wieder, von
Generation zu Generation aus der unteren
Schicht in den Mittelstand und aus dem Mit¬
telstand wieder in die nächst höhere Schicht zu
gelangen, wobei der Aufstieg in der Regel von
besonderer Begabung und Tüchtigkeit abhängig
fein wird. Gelangen diese begabten Personen
nun aber in die nächst höhere Schicht, so ant¬
worten sie, die eine Auswahl der körperlichen
geistigen und seelischen Tauglichkeit darstellen,
mit Ehelosigkeit oder Kinderlosigkeit, womit
sie sich in ein oder zwei Geschlechterfolgen, je
nach der Zahl der etwaigen Kinder, von selbst aus
dem Lebensstrom des Volkes auslöschen. Auf
diese Weise musz darum infolge Vernichtung
der Erbmasse der Begabten und Erfolgreichen
eine Aussiebung der unteren und mittleren
Volksschichten eintreten. so daß diese dann nur
noch durchschnittlich Begabte hervorzubringen
in der Lage sein werden. Aufmerksame Beobach¬
ter der Schulen und der Universitäten in Deutsch¬
land wollen diese Tatsache heute bereits in
umfangreichemMage feststellen können. Es ist
hier nicht möglich, auf die Gründe zur Ehelosig¬
keit und Kleinhaltung der Familien einzuge¬
hen. sondern es sei hiermit nur festgestellt, daß
dis Zunahme der Schwangerschaftsunterbrechun¬
gen wie die Verhütung der Fortpflanzung über¬
haupt mit die Hauptursache des Geburtenrück¬
ganges. insgesamt aber vor allen Dingen die
Ursache oes Aussterbens der erbgesunden und
hochwertigen Geschlechter und Völker sind. Es
ist also nicht weiter verwunderlich, dasz schon an
sich infolge des Rückganges der Geburtenzahl
eine Verschlechterung der Beschaffenheit unseres I
Volkes eintritt , um wieviel mehr musz dies I
aber der Fall sein, wenn wir bedenken dafz die I

Erbkranken und oft gerade minderwertigen und
aszoialen Personen, z. B. Verbrecher, sich viel¬
fach stärker vermehren als die wertvollen Schich-
ren. Bereits in der amtlichen Begründung zu
dem Gesetz wird auf die Tatsache hingewiesen,
das; gerade Schwachsinnige sehr häufig drei bis
vier Kinder je Ehe haben, während die gebil¬
dete Schicht im Durchschnitt nur ein bis zwei
Kinder hervorbringt. Bei gewissen Verbrechern
soll die Durchschnittliche Zahl der Kinder sogar
bis fünf betragen, so dasz die Wirkung der Ge¬
genauslese bei der milden Verurteilung der Ver¬
brecher in den letzten Jahrzehnten und bei Be¬
willigung der Bewährungsfrist zu einer ganz
besonderen Gefahr für die Allgemeinheit sich
auswachsen musste. Ferner war auch der Krieg
ein Mittel der Gegenauslese in groszem Um¬
fange. da wertvolle und gesunde Männer im
Felde gefallen sind, während kranke und schwäch¬
liche Personen in der Heimat blieben und zur
Familiengründung kommen durften. Nicht zu¬
letzt diese Tatsache macht Deutschland, in dem
bevölkerungspolitischeErwägungen ein Kern¬
stück der Politik bilden, zu einem Land mit
wirklichem Friedenswillen.

NuWiirg«8 in Zschsvrm
Die Spiele um die D e u t s che W a s s er¬

ball  m e i st e r j cha f t 19 3 6 begannen
am Samstag und Sonntag mit dem ersten
Vorrunden - Turnier in Stuttgart,  an
dem die Meister der Gaue X (Niederrhein ),
XIII (Südwest ) und XV (Württemberg ) be- ,
teiligt waren . Dabei erwies sich D u i s- j
bürg  98 erwartungsgemäß als die beste ^
Mannschaft, die sowohl gegen Schwaben .
Stuttgart,  wie auch gegen Turn - und :
Sportgemeinde Darmstadt  klare Siege i
Herausspielen konnte und unangefochten !
Turniersieger wurde . Man merkte deutlich, ,
daß die Westdeutschen die weitaus größere !
Erfahrung haben, die sie sich in vielen Spie - i
len mit gleichwertigen Gegnern angeeignet !
haben. Ihr Spiel war zwar keinesvegs j
schön, denn sie machten von ihrer Körper- l
kraft rücksichtslos Gebrauch. i

Im ersten Spiel wurden dieStuttgar - ^
ter Schwaben mit 8 : 1 von Duis¬
burgs  regelrecht überfahren , dann wurde
TSG . Darmstadt  mit 15 : 3 von den
Duisburgern  abgefcrtigt und schließlich
siegten die Stuttgarter  gegen Darm¬
stadt mit 7 : 4.

Muser Wögt Ctimleyk.o.

Unsere kurrzesekievL-

ilhelm WeldinBon

Der eminente Verteidiger in Strafsachen.
Mr . Washington Baumgarten , parkte seinen
nagelneuen Winston-Six vor dem Gebäude
des Neuhorker Zentralgerichtes , zog den
Zündschlüssel aus dem Armaturenbrett und
eilte die Treppe empor.

Es war jetzt genau zehn Uhr zehn Minuten.
Um zehn Uhr zwanzig Minuten kam Miß

Eve Sweet über den Gehsteig dahergeschlen¬
dert und ihr Blick fiel auf den roten Wagen.
Um zehn Uhr einundzwanzig Minuten steckte
Miß Eve Sweet den für solche Zwecke stets in
Bereitschaft gehaltenen Universalzündschlüssel
in das Armaturenbrett des Winston-Six und
entschwand mit Vollgas von dem Schauplatz
einer Tat , die nüchterne Naturen kritisch als
Auiodiebstahl bezeichnen werden.

Vor einer einsamen Villa auf Long Is¬
land stoppte sie den Wagen ab. Lautlos , wie
auf Befehl, öffnete sich das schmiedeiserneGartentor.

„Ter siebente!" stellte ein Mann in Overall
fest. „Bravo , Eve!"

„Not . . ." sagte ein zweiter Mann in
Overall nachdenklich. „Machen wir grün
daraus , das deckt am besten."

„Zweitausend Dollar so gut wie in der
Tasche", fand ein hypereleganter junger
Mann , der Eve Sweet galant aus dem Wa-
gen half.

Am Abend des gleichen Tages saß Eve
Sweet mit dem hypereleganten jungen Mann
auf der Terrasse ihrer Villa und las dre
letzten Abendblätter . Plötzlich fuhr sie ker¬
zengerade hoch.

„Lies, Doug . . . wie gerufen!"
Der junge Mann nahm die Zeitung und

las das folgende Inserat , das in nicht zu
übersehender Ausmachung auf der zweiten
Seite prangte:

Winston Six Type 1934, wenig gefahren?
Sofort zu kaufen gesucht. Preis Nebensache.
Eilofferte an Dr . Todd jun.

Acht Tage später stand R. Todd jun . vor
dem Tor der Villa aus Long Island.

„Die Prinzessin erwartet Sie im Salon ",
sagte der livrierte Diener.

„R. Todd jun ." stellte sich R. Todd jun.vor.
Eve Sweet führte R. Todd jun . in die

Garage . Dort stand der gestohlene Wagen.
„Grün " stellt R. Todd jun . fest. „Meine
Lieblingsfarbe . Sechszylinder . . . wie ich es
gewünscht habe. Ein Winston — der Wa¬
gen, den ich suche. Gestatten Sie eine Probe¬
fahrt ?"

„In meiner Begleitung — ja ."
R. Todd jun . steuerte den Wagen versun¬

ken, ohne zu reden: „Brooklyn Fridge-Fifth
Avenue-Broadway -Polizeipräsidium.

Als er vor dem Polizeipräsidium in die
Vierradbremse trat , öffnete er zum ersten
Male den Mund und sagte lakonisch: „Dieser
Wagen war einmal rot ."

„Möglich", wich Eve Sweet vorsichtig aus.
„Und er wurde vor acht Tagen vor dem Ge¬

bäude des Zentralgerichts dem Rechtsanwalt
Mr . Washington Baumgarten gestohlen. Dieser
Mr . Baumgarten bin ich. Ich habe sofort nach
dem Diebstahl Inserate in den Abendblättern
aufgegeben und habe unter den offerierten
Wagen meinen sofort erkannt. Keine Ausrede!
Uebriaens ist hier das Polizeipräsidium und
wir werden den Sachverhalt gleich feststellen
lassen . . ."

Eve Sweet war leichenblaß geworden.
„Ich flehe Sie an , Mr . Baumgarten . . .

das Gefängnis . . . es würde mich töten . ."
Mr . Washington Baumgarten öffnete, jeder

Zoll ein Kavalier, wortlos den Wagenschlag,
half Eve Sweet wortlos auf die Straße und
fuhr wortlos davon.

Einen Monat später geht Eve Sweet wohl¬
gelaunt spazieren, als plötzlich drei Männer in
Zivil auf sie zutreten: „Kriminalpolizei".

Am Polizeipräsidium wird sie mit einem
älteren Herrn konfrontiert, den sie nie im
Leben gesehen hat.

„Ich bin Mr . Washington Baumgarten ",
sagte der Herr. „Wo haben Sie meinen
Wagen?"

Einen Augenblick ist Eve Sweet starr und
begreif: nicht. Dann langsam, dämmert ihr der
Zusammenhang und sie zertrümmert in einem
hysterischen Anfall zwei Fensterscheiben, drei
Tintenfässer und eine Weckeruhr.

„Gestohlen ist er mir worden, der Wagen!"
stöhnt sie. „Ganz gemein gestohlen. Von einem
Gauner ! Einem Dieb! Einem Hochstapler!
Immer habe ich Doug gesagt, daß unsere
Mechaniker unehrliche Banditen sind . . . .
Und wenn Sie es mir tausendmal nicht glau¬
ben: unsere eigenen Leute haben mir den
Wagen unter falschen Vorspiegelungenheraus¬
gelockt. . . aber wer denkt auch daran , daß es
so schlechte Menschen auf der Welt gibt . .

Den Hauptkampf der Frankfurter Berufs¬
boxkämpfe bestritten der in Paris lebende
Amerikaner Gene Stanley und Adolf
Heuser.  Der auf zehn Runden angesetzte
Kamps war bereits in der Pause zur fünf¬
ten Runde beendet, in der Stanley den für
ihn aussichtslos gewordenen Kamps aufgab.
Heuser hielt das , was sich die Frankfurter
von ihm versprochen hatten.

Um den Eichenschild  der Hockey-
Frauen konnten die Mannschaften von
Baden -Württemberg , Brandenburg , Nord¬
mark und Niedersachsen-Westfalen ihre Zwi-
schenrnndenspiele am Sonntag siegreich ge¬
stalten und sich zur Vorschlußrunde dnrch-
kämpfen.

Einen deutschen Rugby - Sieg
gab es am Sonntag in Hilversum, wo die
deutsche6 -Mannschast die holländische Natio¬
nalvertretung mit 28:16 (23:0) Toren be¬
siegte.

K i l i a n - V o p e l. die beim Chikagoer
Sechstagerennen an fast aussichtsloser Stelle
lagen, konnten in der letzten Nacht Runde um
Runde ausholeu und schließlich noch dev
zweiten Platz belegen.

Die S S - S ä b e l m e i st e r s cha f t e n
wurden am Samstag in Berlin abgeschlos¬
sen. In der Leistungsklasse K sicherte sich
Unterscharführer Hettmer (OA. Ost) mit
lO Siegen und 27 erbaltenen Treffern denMeistertite'

Wn Mt wirbt, wirb mMi

kÄr Me Nauskrau
Wenn wir beizeiten Blumenzwiebeln legen,

haben wir die Aussicht, uns
m der blumenarmen Zei!
an Blüten mancherlei Art erfreuen zu kön¬
nen. Es gibt hübsche Keramikschalen, in
denen sich Tulpen sehr gut machen, auch
Krokus, Schneeglöckchen, Scylla lassen sich,
außer Hyazinthen , gut im Zimmer treiben.
Soweit man die Hyazinthen nicht in Gläsern
auf Wasser treibt , muß man die Zwiebeln
in leichte, sandgemischte Erde legen, so tief,
daß die Oberseite der Zwiebel ungefähr mit
der Erdoberfläche gleich ist. Dann werden
die Zwiebeln in den Keller gestellt oder an
einen andern dunklen und kühlen Ort , damit
sie gut Wurzeln bilden können. Nach zwei bis
drei Monaten kann man die frühesten Sor¬
ten an einen wärmeren und helleren Platz
bringen , damit das Wachstum beginnest
kann. Sobald die Blumenknospen sich zeigen,
kann man das Treiben dadurch beschleu¬
nigen, daß man die Zwiebeln in ein recht
warmes Zimmer stellt. Natürlich muß die
Erde die ganze Zeit , auch im Keller, gleich¬
mäßig feucht gehalten werden. Nur die frü¬
hesten Sorten können zu Weihnachten schon
zur Blüte gebracht werden. Hat man blü¬
hende Blumenzwiebeln, so halten sie sich viel
länger , wenn man sie an einen kühlen Ort
stellt. Aus jeden Fall soll man sie nachts auf
den kalten Korridor bringen . Am sonnigen
Fenster vergehen sie allzu rasch.
Seifenreste nichk wegwerfen!

Neste von Seife soll man sammeln und sie
zerkleinert in ein Glasgesäß tun , indem man

einen Teelöffel Borax zusetzt. Tann gieß:
man langsam kochendes Wasser aus, so daf
eine gallertartige Masse entsteht. Man be¬
wahrt das Gefäß auf und setzt immer drei
bis vier Eßlöffel von der Seifenmasse dem
warmen Wasser zu, mit dem man Fenster¬
bretter , Türen usw. reinigt . Auch zum Säu¬
bern von Kämmen, Bürsten , Besen usw. gujzu gebrauchen!

Die Ernährung der jungen Mutter
Die junge Mutter , die ihr Kind nährt , soll

nicht auf dem falschen Standpunkt stehen,
daß sie nun zu allen Tageszeiten fortwährend
Nahrung zu sich nehmen muß. Gewiß muß
sie mehr Flüssigkeit genießen als gewöhnlich,
aber sie soll lieber Milch, Kakao oder Gersten¬
schleim zwischen den Mahlzeiten trinken, als
daß sie dicke Suppen in Menge ißt . Wenn sie
außer der Flüssigkeit drei kräftige Mahlzeiten
täglich zu sich nimmt , so hat sie genügend
geleistet. -Alles was gegessen wird , muß sehr
gut gekaut werden, damit die Verdauung er¬
leichtert wird . Sind die Zähne nicht gut. so
muß sie Gerichte essen, die leicht zu kauen
sind, also zum Beispiel gekochten Fisch, ge¬
dünstetes Kalbshirn , Rührei usw. Frisches
Obst braucht durchaus nicht, wie man das
früher tat , aus dem Speisezettel der jungen
Mutter ausgeschaltet zu werden, aber es muß
ebenfalls gut gekaut werden. Starke Gewürze
müssen natürlich vermieden werden, ebenso
soll man auf Wein und Alkohol verzichten
und auch Lee und Kaffee nur in beschränkten
Mengen zu sich nehmen.

Donnerstag 19. November
6.00 Cboral

Zeitangabe , Wetterbericht
6.05 Gymnastik
6.30 Mit Marschmusik a« die Arbeit
7.00—7.10 Frühnachrichten
8.00 Wasserstandsmeldnngen
8.05 Wetterbericht — Banernfuuk
8.1V Gymnastik
8.30 Konzert
9.30 „Geschwistcrstreit"

10.00 Volksliedstngeu
11.15 „Für dich. Bauer !"
12.00  Mittagskouzert
13.00 Zeitangabe , Wetterbericht,

Nachrichten
13.15 Mittagskouzert
14.00 „Allerlei oo« Zwei bis Drei"
15.30 „Die Frauengeftalteu i« Kleistts

Werk««"

16.00 Musik am Nachmittag
17.45 „ Achtung ! Ausgevahl !"
18.00 „Für jeden etwaS"
19.00 „Aus unserem Tasche,latlas"
19.40 Echo aus Baden
20.00 Nachrichtendienst
20.10 „ Heut» bin ich so fidel"
21.00 „ Keine Augst vor der

Symphonie"
22.00 Zeitangabe, Nachrichten, Wetter¬

und Sportbericht
32.30 Orchesterkouzert
24.00—2.00 Nachtmusik

Freikag, 20. November
6.00 Choral

Zeitangabe, Wetterbericht
6.05 Gymnastik
5.30 Frühkouzer»

7.00—7.10 Frübnachrichten
8.00 Wasierstandsmeldungen
8.05 Wetterbericht — Bauerufunk
8.10 Gymnastik
8.30 Musik am Morgen

10.00 „Eiu Mau » bekämpft den Tod"
11.30 „Für dich, Bauer !"
12.00 Mittagskouzert
13.00 Zeitangabe , Wetterbericht,

Nachrichten
13.15 Mittagskouzert
14.00 „ Was ihr wollt !"
15.30 „Die Musikanten besuche« de»

Winterköaig"
16.00 Musik am Nachmittag
17.30 „P8l,er Kerme"
18.00 Virtuose Klaviermusik
18.30 „Rvvtbmus , Rbulbmus !"
18.00 1t . Offenes Liedersiugen 1SSS
19.30 „Die Anzeige'

19.45 Erzeugungsschlacht
20.00 Nachrichtendienst
20.10 „Wie es euch gefällt"
21.00 „Michael Kohlbaas"
22.00 Zeitangabe , Nachrichten, Wetter¬

und Sportbericht
22.30 Uuterhaltungskonzcrt
24.00- 2.00 Nachtmusik

Samstag , 21. November
6.00 Cboral

Zeitangabe . Wetterbericht
6.05 Gymnastik
6.30 „Fröhlich klingvs zur Morgen¬

stunde"
7.00—7.10 Frübnachrichten
8.00 Wasserstandsmelöungen
8.05 Wetterbericht — Baucrufunk
8.10 Gymnastik
8.30 Froher Klaus zur Arbeitspause

10.00 „ Um 21 Stunden"
11.30 „Für dich, Bauer !"
12.00 Buntes Wochenende
13.00 Zeitangabe , Wetterbericht,

Nachrichten
13.15 Buntes Wochenende
14.00 „Allerlei von Zwei bis Drei"
16.00 Musik ber Jugend
15.30 „ Sugeud schafft das Reue"
15.50 „Ruf der Jugend !"
16.00 „Froher Funk für alt und iuus"
18.00 „Toubericht der Woche"
18.30 „Mal so. mal so"
20.00 Nachrichtendienst
20.10 Musikalische Weltreise
21.10 „Allerlei Lustiges zum Tauz"
22.00 Zeitangabe , Nachrichten, Wetter-

und Sportbericht
22.30 . und morse « ist Sonntag"
24.00- 2.00 Nachtmusik
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Heim mrä ?smMs

^Restlos" glücklich!
Ein « lehrreiche Küchenplauderei

, „Wenn nur die Reste nicht wären !' seufzte
meine Freundin Edith , die ich nach dem
Küchenerfolg in ihrer jungen Ehe fragte.
..Eine Speise mag mittags noch so gut
schmecken, aber abends oder anderntags auf¬
gewärmt darf ich sie meinem Mann nicht
vorsetzen. Da ich hier noch fremd bin . weiß
ich auch niemand , dem ich sie geben könnte,
and zum Fortwerfen ist es doch zu schade.'

..Fortwerfen ? Ei behüte ! Die Reste vom
Mittagessen lassen sich doch so gut zu neuen
Gerichten verwenden . Du mußt sie so ver¬
wandeln , daß dein Mann gar nicht auf den
Gedanken kommt . Reste zu essen.'

..Nun mit Fleischresten  geht das ja,'
meinte Edith zögernd . Diese verwende ich
manchmal zu Frikadellen  oder zu
gefüllten Maultaschen.  Aber allzuost
rann ich diese Gerichte auch nicht bringen .'

,.O mit Fleischresten läßt sich noch sehr
viel anderes machen , z. B . Haschee,  wozu
das Fleisch fein gewiegt , in etwas Butter
gedämpft , mit Mehl bestäubt und mit Wür-
felbrühe sämig ausgekocht wird , oder Ra¬
gout.  wozu man die Fleischreste in Wür-
felchen schneidet und in einer Pikanten Soße
mit Lorbeerblatt , Gewürz und etwas Essig
oder Zitrone aufkocht . Aus derselben Masse
wie zu Fleischküchlein (so nenne ich nämlich
aus gut deutsch die Frikadellen ) kannst du
zur Abwechslung Klopse  machen . Du
formst einfach Klöße davon und kochst sie in
wenig Wasser , das mit Salz . Pfeffer . Zwie¬
belscheiben . Lorbeerblatt und Essig gewürzt
wurde und das nachher mit Mehl . Fett und
etwas Kochwein zur Soße gekocht wird . Auch
zu gefüllten Tomaten und gefüll¬
ten Kartoffeln  kann man Fleischreste,
sogar die kleinsten , verwenden . '

„Aber gekochtes Rindfleisch ? Das schmeckt
doch so fad .'

„Das verwendet man am besten mit ande¬
ren Fleischresten oder mit frischem Hackfleisch
gemischt . Willst du es jedoch als Abendessen
verwenden , so rate ich dir . es in Scheiben
geschnitten Paniert zu braten oder in feine
Streifen geschnitten einige Stunden vorher
in eine würzige Salatsoße zu legen . Hast
du aber einmal geräuchertes Fleisch oder
durchwachsenen Speck übrig , so verwendest
du diese Neste am besten sein gewiegt zu
Schinkennudeln  oder Makkaroni-
Auflauf .'

„Na ja . um Fleischreste ist mir nicht
bange . Aber was soll ich bloß mit übrig¬
gebliebenem Fisch anfangen ?'

..Fischreste lassen sich ähnlich wie Fleisch¬
reste zu Fischfrikadellen . Fisch,
klops . Fischragout , Haschee und
Sülze  verwenden . Außerdem schmecken
Fischreste gut mit Ei überbacken  oder
mit Essig. Oel und reichlich Zwiebelscheiben
sauer eingelegt .'

„Du weißt anscheinend für alles Rat.
Kannst du mir vielleicht auch sagen , was
man mit übriggebliebenem Spinat oder
anderem Gemüse  tun könnte ?"

„Fast jedes Gemüse  läßt sich unter
Zusatz von Butterschwitze und Würselbrühe
in eine wohlschmeckende Suppe  umwan¬
deln . die man nach Belieben durch ein Sieb
streicht oder nicht . Grüne Gemüse dienen
zur Herstellung wohlschmeckender Gemüse¬
küchlein (ähnlich wie Fleischküchlein)
oder znm Füllen von Pastetchen oder Pfann¬
kuchen. Rotkohlreste  kann man in
Nudelteig einrollen und im Rohr backen.
Sauerkraut  wird nach norddeutschem

'Muster lagenweise mit Kartoffelscheiben und
Seefisch in einer Ausflaufform gebacken oder
nach süddeutschem Geschmack zusammen mit
Spätzle in der Pfanne geröstet , was man
Krautspätzle  nennt . Spinat verwendest
du am besten zu Spinatrauten  oder-
ganz einfach zu S P i n a t p s a n n k u che n.
wozu du nur einen kleinen Rest Spinat in
einen dicken Pfannkuchenteig rühren und wie
gewöhnlich Pfannkuchen daraus zu backen
brauchst .'

„Fein ! Nun sollen mir künftig die Ueber-
bleibsel vom Mittagstisch keine Sorgen
machen .'

„Und du wirst deinen Mann „restlos ' zu- ^
frieden stellen und glücklich machen !"

Ls geht um den Hut
Ganz erstaunlich ist der Reichmm an Ein¬

fällen und Verarbeitungsweisen bei den neuen
Herbsthüten . Wir entdecken hier Stilelemente
aus allen Jahrhunderten , auf eine originelle
«nö meistens sehr überraschende und hübsche
Art neu verwandt und den modernen Stoffen
angcpaßt.

Was trugen die Frauen vergangener Zeiten
auf dem Kopf ? Blättern wir die modischen
Bilder der Jahrhunderte durch, dann finden
wir zum Beispiel den hohen , schmal verlau¬
fenden Zylinder aus grünem Seidenstoff , der
die Dame des 16. Jahrhunderts auf eine reiz¬
volle Weise kleidete, denn er verband durch
seine Materialien und durch seine Machart das
Weibliche mit einem schüchternen Anflug von
Sportlichkeit . Auf der einen Seite war die
Krempe hochgeschlagen und zeigte den dunklen
Samt , mit dem sie unterlegt war , und der in

ÄLe deutsHe Frau Rausvirtscdakt

der Farbe mit dem breiten Band überein
stimmte , das um den hohen Kopf des Hutes
gebunden war . Gleichzeitig gab die hoch
geschlagene Krempe Raum , um die Nacken
locken sichtbar werden zu lasten , und zum
Ueberfluß schlang sich ein Streifchen weißer
Spitze vom Hut zur Frisur . So thronte das
Köpfchen der Dame , modisch bedeckt, über der
riesigen Halskrause aus Weißen Spitzen,
würdevoll erhöht und doch etwas kokett zur
Seite geneigt.

Das 17. Jahrhundert schuf die graziöse
Spielerei aus Brokat , wehendem Schleierstoff,
goldenen Verschnürungen und eingefärbten
Straußfedern . Ein Nichts an Form , ein Reich¬
tum an Phantasie , das sich jedem Typ und
jeder einzelnen Frisur anpassen ließ.

Das liebliche Gesicht der Biedermeierdame
wird von dem anmutigen Schwung des
Schutenhutes eingerahmt , der noch die Locken
an der Schläfe freigibt . Ueber der gefalteten
Seide steigen die Straußenfedern hoch, von
ihrer eigenen Fülle wieder niedergebeugt und
so den gefälligen Formen des Hutes ent¬
sprechend.

Im vorigen Jahrhundert trug man das
berühmte Wagenrad von Hut , das tief auf eine
Seite heruntergezogen wurde . So konnte man

^noch ein paar kokette Löckchen in die Stirn
ziehen und damit die majestätische Schwere des
von Straußenfedern gekrönten Hutes ein
wenig ausgleichen und aufheben.

Heute finden wir den hohen , schmaler wer¬
denden Kopf des sportlichen Zylinders wieder,
wir haben das dreieckige Barett , wie ihn die
Reiterin des Rokoko trug , die Spielerei mit
dem Schleier und mit der Krempe . Die
Krempe wird besonders originell und selb¬
ständig behandelt . Sie wird auf beiden Seiten
hochgenominen , sie verläuft spitz in die Stirn
oder legt sich mit rundem Schwung ins Gesicht;
sie fehlt ganz , oder sie ist nur auf der einen
Seite angebracht . Samt nud Filz sind die
Materialien , Federn der Schmuck. Ein hoher
Kopf wird durch eine lange , spitze Feder noch
überhöht , während der schlichte, flache Hut noch
anmutiger wird durch die weich um die
Krempe geschwungene Reihecfeder . Blumen
und Blätter aus Filz , hahnenkammartiger
Schmuck werden an die Kappe aus gleichem
Material gesetzt. Dabei machen diese neuen
Schöpfungen bei allem Reichtum an Stil¬
elementen , trotz aller spielerischen Einfälle,
einen durchaus soliden , wetterfesten Eindruck,
so, wie es sich für die kommende Jahreszeit
gehört.

KimI uinl ^Zeichnung von Hugo Schmibi

Da Vorständen wir uns
Sommer 1917 in Rumänien . Im kleinen

Nebenraum der „Entlausungsanstalt " kleide
ich mich in den weißen Seuchenanzug : Hand¬
elnd Fußgelenke fest abbinden , die Kappe tief
in Stirn und Schläfen ziehen ! Das Geziefer,
das ich bei andern vertreiben soll, kann mit
einem Biß Seuchen übertragen.

„Komm . Domnishare , — geh bei, Ma-
ruschka !" Durch die dünne Bretterwand
dringt eine Männerstimme , die sich müht,
ihren Neibeisenton zu mildern . Lachend geh
ich hinüber , die Gummihandschuhe überstrei¬
fend . Seit zehn Minuten müht sich Pfleger
Müller , die junge rumänische Frau zu be¬
ruhigen , die mit einem Hundebiß eingelie¬
fert wurde und ins Bukarester Pasteur¬
institut soll, wenn sie bei uns gründlich ge¬
säubert wurde.

In der mit Lysol geschwängerten stickigen
Luft ragt Müller ratlos vor dem Häuschen
Elend in der Ecke hinter der Wanne . Ich
plinkere ihm lustig zu. Aber er hebt die
Schultern . „Wenn doch bloß der Dolmet¬
scher nicht die Ruhr hätte !" sagte er . All seine
Konversationsbrocken hat er an die leise
wimmernde Frau verschwendet . Das bunte
Unglücksgeschöps im Eck begreift anscheinend
nicht , warum ihm in dieser angstvollen
Stunde jemand in schlechtem Rumänisch er¬
zählen kommt , daß Mamaliga ein sehr
schmackhaftes Nationalgericht ist und daß
grüne Paprikaschoten , in Essig eingelegt,
nicht zu verachten sind . Es starrt an Müller
vorbei.

Ich schicke Müller fort , faßlichere Beruhi¬
gungsmittel zu holen . Wie ich der Frau die
Hand auf die Schulter lege, lächelnd auf
die Wanne deute , duckt sie sich tiefer in das
schmutzigbunte , große Umschlagetuch . in dem

sie gluckenhaft formlos auf den Sohlen
hockt. Müller bringt das Verlangte . Eine
Tafel Schokolade . — unerreichbare Köstlich¬
keit für die Zivilbevölkerung . — strecke ich
der Frau hin . Gier und Angst feuerwerken
in ihren Augen . Aber mit einem stöhnenden
Laut wendet sie den Kopf ab . die Verlockung
nicht mehr zu sehen . Was hat sie nur ? Aus
den schlecht verbundenen Fußknöcheln sickert
Blut . Muß sie nicht froh sein , daß wir ihr
helfen wollen ? Kann Mißtrauen so abgrün¬
dig sein ? Denn der irgendwo stolze und
schreckliche Ausdruck läßt den billigen Spott
über Wasserscheu nicht recht sicher sein.

Nun versuche ich des schlauen Müller letz¬
tes Mittel . Ich entzünde eine Zigarette und
halte sie ihr hin . Schars beißt das frische
Aroma in die Schwüle der Lazarettlust . Das
geliebte Kraut , um das schon die Vierjäh¬
rigen hier auf der Straße uns anbetteln!
Schlangenhaft schnell gleitet eine schmale,
braune Hand aus dem Umschlagetuch , ent¬
reißt mir die Zigarette . Hastig , kunstgerecht
passt die Frau ; zieht den Rauch tief in die
Lungen.

Wie irinav sie mir ist — tierhaft selbstver¬
gessen hingegen an einen dünnen Genuß!
Feindinnen wir beide , aber darüber hinaus:
uns fremd im tiefsten , dem Blut und der
Seele nach.

Da — plötzlich, — was ist das ? — Ein
dünner , quäkender Ton unter dem Tuch her¬
vor . Sie schleudert die Zigarette fort . Grelle
Angst in Augen und aufklasfendem Munde,
beugt sie sich weit vornüber , indes das Quä¬
ken lauter wird.

Kurz entschlossen uehm ich ihr das Um¬
schlagetuch ab . Sorgsam um die Hüsten ge¬
bunden trägt sie ein ganz kleines Kind , das

Hausfrau und Dierjahresplan
DaS Deutsche Frauenwerk ruft alle deut-

scheu Frauen auf . sich durch vernünftige
Führung ihrer Haushalte in den Dienst des
BierjahresplaneS  zu stellen , wie der
Führer es von ihnen erwartet und es auch
in den Reden des Stellvertreters des Füh¬
rers und des Ministerpräsidenten Göriug
gefordert wurde.

Das Deutsche Frauenwerk wird durch
Funk . Presse . Film und in Veranstaltungen.
Kursen und Beratungsstunden das notwen¬
dige Aufklärungsmaterial verbreiten . Es
wird in der Initiative der einzelnen Frau
liegen , sich hier zu unterrichten und die Nutz¬
anwendung für ihren eigenen Haushalt zu
ziehen . Jede deutsche Hausfrau soll jetzt
Disziplin und hauswirtschaftliche Geschick¬
lichkeit zeigen und damit unter Beweis stel¬
len . daß sie nicht nur für ihre eigene kleine
Familie , sondern auch für die größere Fami¬
lie unseres Volles zu denken und zu handeln
versteht.

gez.: Dr . Else Vorwerck.
Reichsabteilungsleiterin der Abteilung

Volkswirtschaft -Hauswirtschaft.

mit schwarzen Beerenaugen unter ihrer
Brust hervor mich hilflos ansieht.

..Ach. — nun versteh ich dich!' sag ich
ganz laut und froh vor Erleichterung . Der
Ton meiner Stimme läßt sie aufblicken . Ich
bin neben ihr in die Knie gesunken , streichle
das kleine Maulwurfsfell des Köpfchens,
lüstere alle Kosenamen , die mir einsallen.

Und der Klang von Kosenamen durch¬
bricht für einen Augenblick die Schranke aller
Fremdheit . Die Mutter lächelt ein wenig.
Nicht fortnehmen , nein niemand nimmt

dir ' s ' — beteure ich. drücke das Köpfchen
des Kindes mit beiden Händen an ihre
Brust.

Sie seufzt tief auf . Dann erhebt sie sich.
Mit großer und freier Gebärde bindet sie
das kostbare Bündelchen los und legt es mir
in die Hände . Und wir lächeln uns an , fast
Stirn an Stirn , über Gottes königlichstes
Geschenk für alle Erdenfrauen.

Auch Reisekoffer wollen gepflegt sein
Reisekoffer sind teuer in der Anschaffung

aber die wenigsten behandeln diese kostspie¬
ligen Gegenstände so. daß sie auf die Dauer
ein gutes Aussehen behalten . Man hält es
fast für unumgänglich , daß sie abgenutzt und
recht schäbig wirken . Und doch sollte man.
ehe man eine Reise antritt . bester noch, wenn
man von der Reise kommend , die Kosfer wie¬
der wegstellt , fein möglichstes tun . etwa ent¬
standene Schäden auszubestern . Dann soll
man die Koffer in Decken einschlagen und
auf dem Boden oder im Keller aufbewahren.
Wenn das Futter eines Koffers zerrissen ist.
llebt man ein Stück möglichst ähnliches Fut¬
ter darauf , legt ein Stück Stoff darüber und
beschwert den Flicken mit einem Gewicht,
damit er gut festtrocknet . Zum Kleben nimmt
man am besten Syndetikon . Sieht das
Leder eines Koffers unansehnlich und stirmps
aus , so reibt man es mit Leinöl und Ter¬
pentin ab . in einer Mischung von zwei Tei-
len Leinöl auf ein Teil Terpentin . Man
reibt diese Mischung gut ein und polier;
dann mit einem "sauberen weichen Tuck
nach . Koffer aus anderem Material kann
man , wenn sie schäbig aussehen , auch mit
einer dünnen Schicht Spirituslack in der
passenden Farbe überziehen . Beschädigte
Schlösser müssen beizeiten vom Fachmann:
nachgesehen und repariert werden.

Gesunde Zähne - gesunder Magen
Die Zähne müssen jeden Morgen und

jeden Abend gebürstet werden . Aber man
darf die Bürste nicht allzu heftig benutze« ,
da dadurch das Zahnemail angegriffen wird:
man soll nur langsam rotierende Bewegun¬
gen machen , so daß die Borsten zwischen die
Zähne dringen können . Dann spült man
den Mund mit lauwarmem Master , dem
man einige Tropfen Wasserstoffsuperoxyd
zugesetzt hat . gut aus . Darnach muß die
Bürste in lauwarmem Master so lange ge¬
spült werden , bis das Master klar bleibt.
Man stellt sie dann so auf . daß sie aus¬
trocknen kann . Sobald die Borsten weich zu
werden beginnen , muß die Zahnbürste er¬
neuert werden , da sie dann nicht mehr
zweckdienlich ist . Wenn man daS Zahnfleisch
mit den Fingern täglich leicht massiert , in-
dem man mit einem der Finger kreisrunde
Bewegungen ausführt , tut man dem Gau¬
men einen guten Dienst . Ein gesunder Gau¬
men ist eine Vorbedingung jür gesunde
Zähne.
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